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Bekanntmachung.
Nachstehend bringe ich die Uebersicht über die von mir im

Unverständnis mit den Herren Kreisschulinspektoren für das
laufende Jahr festgesetzten Sommerserien an den Volks¬
schulen des hiesigen Kreises zur öffentlichen Kenntnis.

Dillenburg, den 16. Juni 1914.
Der Königs. Landrar: v. Zitzewitz.

Uebersicht
^ter die für das Jahr 1914 festgesetzten Sommerferien

an den Volksschulen im Dillkrcise.
(Tie Daten bezeichnen je den ersten und letzten Ferientag.)
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schieden ablchnen. Wir haben ohne Ansehen der Person . . .
(Bei anhaltendem Lärm der Soz. und Zurufen von der'
Rechten erhält der Abg. Braun zwei Ordnungsrufe und
der Abg. Adolf Hoffmann gleichfalls einen Ordnungsruf.
Aus Zurufe von sozialdemokratischerSeite erklärt Vizeprä¬
sident Porsch bei großer Unruhe: Ich habe den Abg. Braun
mit dem Abg. Paul Hoffmann verwechselt. Die Ordnungs¬
rufe erhält also der Abg. Paul Hoffmann.) Wir lehnen
es ab, fachlich auf den Inhalt des Antrages einzugehen.
Das steht den Richtern zu. Wir halten es für überflüssig,
in eine Polemik mit diesen Herren einzutreten . (Lebh.
Beifall bei den bürgerlichen Parteien , großer Lärm bei den
Soz.) Ein Schlußantrag wird unter dem Lärm der Soz.
angenommen. Abg. Adolf H o f fm ann (Soz.) (zur Ge¬
schäftsordnung): Man will Liebknecht nur den Anwalts-
ttrel entziehen, damit er nicht, wie im Falle Siemens-
Schuckert, in Akten hineinsehen kann und Ihren Ordens¬
schacher ausdeckt. (Großer Lärm rechts.) Abg. v. Ditfurth
(kons.): Ich habe in der Kommission erklärt, daß die Per¬
sönlichkeit des Abg. Liebknecht, der berufsmäßig Schmähungen
gegen unseren Staat und unsere Institutionen erhebt, uns
am wenigsten veranlassen könnte, von sachlichen Erwägungen
abzugehen. (Lebhafter Beifall rechts, große Unruhe bei den !
Soz.) Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) (persönlich): Da Herr [

| v. Ditsurth erneut meinen Freund Liebknecht der berufs-
mäßigen Schmähung zeiht, muß ich ihn einen skrupellosen !
Verleumder nennen. (Große Unruhe und stürmische Rufe j
rechts. Abg. Adolf Hoffmann erhält einen Ordnungsruf .) i
— Der Antrag wird gegen die Stimmen der Volkspartei, !
der Polen und Sozialdemokraten abgelehnt. In einer zwei- .<
teil, um 4 Uhr abgehaltenen Sitzung verliest der Minister l
des Innern v. Loebell ' .. .
Landtag auf den 10
traten wohnten dieser Sitzung nicht bei.

zu kämpfen. Alle diese Vorbereitungen waren bereits im
Gangê als der plötzliche Angriff der Aufständischen erfolgte,
der offenbar den letzten Augenblick, Durazzo zu erobern, aus-
nutzen wollte. Durazzo,  16 . Juni . Die von den
Mächten beschlossene Flottenkonzentvationist bereits im Gange.
England und Frankreich haben schon die Schiffe bekannt ge¬
geben, die nach Durazzo entsandt worden sind. Diese dürsten
sich bereits an Ort und Stelle befinden. Von deutscher Seite
i>t der kleine Kreuzer „'Breslau " entsandt worden, der an
der Küste des jonischen Meeres kreuzte. Die „Breslau " hat
etwa 300 Mann Besatzung.

- Zum griechisch-türkischen .Konflikt. Wie wir zuver¬
lässigst erfahren, haben die Mächte ein Eingehen auf den
türkischen Protest gegen die Einverleibung der türkischen
Mittelmeerinseln in Griechenland abgelehnt. Auch die Türkei
hat in den letzten Tagen ihre in Berlin beurlaubten Offiziere
telegraphisch einberufen. Die griechischen Einberusungsbe-
fehle sind bisher nur für drei Resecvejahrgünge.erlassen wor¬
den. An amtlicher Berliner Stelle hält die ruhige Beurtei¬
lung der griechisch-türkischen Spannung an.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 17. Juni.

— (Personale .) Herr Gerichtsreferendar Albert
S chl i cht aus Haiger, Neffe des Geh. Sanitätsrats Dr. Hild,
hat gestern das Examen als G erich tsa sse ssor ° be¬
standen.

— (N a ss a u i s che L a n d e s b a n k.) Die Direktion
der Nassauischen Landesbank legt in der Zeit vom 18. Juni
bis 1l. Juli einschließlich einen Teilbetrag von nom.
5 000 000 Mk. der neu auszugebenden 4 Proz . Schnldber-ell eine königliche Verordnung, die den s j* . ' De* auszugebenden 4 Proz . Schuldver-

L November vertagt . Die Sozialdemo- Übungen der Na,sau,scheuLandesbank (26. Ausgabe, zum
er Sitzung nicht bei. l Vorzugskurse von 98,40 Proz . (Börsenkurse 99 Proz .) zur

Peütisebes.
— Der Kaiser ist um V»12 Uhr in Neustrelitz zur Teil¬

nahme an den Beisetzungsfeierlichkeiten eingetroffen und vom
Großherzog emfangen worden.

Ti - i. * « * « . » . A»- En T. N-n !

öffentlichen Zeichnung auf. Dieser Vorzugskurs greift für
- die ganze Dauer der Zeichnung Platz. Die Anleihe ist un-
| kündbar bis 1. April 1923. Zinstermin : 1. April und
l 1. Oktober,, Lie Abgabe erfolgt bei der Landesbank-Haupt-
i kaffe in Wiesbaden, sämtlichen Landesbankstellen und den
! SEmelstellen der Nassauischen Sparkasse, sowie auch bei

Dillenburg
Sgf«

B. KreisschulinspektionDillenburg II.
4. 7. bis 3. 8.

27. 6. „ 20 7.
20. 6. „ 6. 7.

Niederscheld
Oberscheld
Sechshelden

der beiden Großhexzogtümer treue Mecklenburger
j herbeigekommen, um der Beisetzung des von ihnen so hoch
’ verehrten Großherzogs Adolf Friedrich V. beiznwohnen. An
j den Trauerfeierlichkeiten nahmen auch der Kaiser und Ver-
1 treter sämtlicher deutschen Bundesfürsten teil. Hofprediger
i und Landessuperintendent Horn hielt dem entschlafenen

8. 8. j Großherzog die Gedächtnisrede. Dann wurde Adolf Fried-
18. 7. i rich V. in der Familiengruft zur letzten Ruhe bestattet,
ll . 7. - — Im Befinden des Grafen Schwerin , des preußischen
8. 7. , Abgeordnetenhauspräsidenten und langjährigen konserva-

z tiven Reichstagsabgeordneten, der an einer Entzündung der
i Gallenblase erkrankt war, schreitet die Besserung so erfreulich

20. 6. bis 6. 7. \ fort , daß in kurzer Zeit die volle Wiederherstellung des all-
20. 6. 6. 7. }. verehrten Parlamentariers zu erwarten ist.27. 6. 13. 7.

nichtamtlicher Cell.
Preussiscbcr Landtag.

Abgeordnetenhaus.
steht ß 11 9 bom 16. Inn i.) Auf der Tagesordnung
der q.,;., .Antrag Braun (Soz.), das Disziplinarverfahren
binzusti'N l̂ger Rechtsanwaltschaft gegen den Abg. Liebknecht
zulehn-n Tffe Kommission beantragt , den Antrag ab- !
llchew"'. Berichterstatter Kanzow (Vp .) : Das ehrenge- \ <*>uh <juc <. u wuiwii  tu gtuuu
knech, ^ lahren stützt sich auf Beleidigungen des Abg. Lieb- Einberufungsbefehle ausgegeben
hat öen  Zaren und die preußische Regierung. Er im Vorjahre.
r%io *h - n‘ bon dem „Blutzaren " gesprochen. (Sehr
Züruip Soz. — Vizepräsident Porsch bittet , derartige
leidig,,, .Unterlassen, weil sie eine Wiederholung der Be-
«Nser-. — Abg. Adolf Hoffmann (Soz.): Es ist
nicht - Überzeugung ! — Vizepräsident Porsch: Sie brauchen
Adolf Ueberzeugung hier Ausdruck zu geben! — Abg.
p Hoffman- - “ ' • - ' - . -
Mef„ " 4urth

ann : Aber das Recht dazu habe ich!) Abg.
th ..(kons.): Man kann sich nicht einzig und

liv “,' die langjährige Praxis des Hauses beziehen.
Her -, f en  dem Kouimissionsantrag zustimmen. Die Abgg.
(frejf^ }ß iT -h Schifferer (narl .) und Hengsberger
sicheZ lll)ließen sich an. Abg. H aeni  sch (Soz.): Persön-
8ebx«^ Dressen des Abg. Liebknecht sind hier nicht maß-

' ~ n' er t)äIt e§ uni er  seiner Würde, bei diesem*•8 ent'ocbrrtc's äu suchen. (Lebhafte Zwischenrufe rechts,
^ebea Z "̂ent Porsch ruft den Redner zur Ordnung .) Wir
^ese„ Antrag nur gestellt, weil wir meinen, daß in
^ ">eut,. "̂ läuften in Preußen und in Deutschland die Par-
de»>^ , ^Ae Ursache haben, auch nicht das Tipfelchen über
Elchen s" .̂ h^bn wenigen Rechten preiszngeben. Alle juri-
^Und iorhphäen sind sich einig, daß nicht der geringste
llegebx« s Hnem strafrechtlichenEinschreiten gegen Liebknecht
? düra: Auch  ist von Rußland nicht die Gegenseitigkeit
.echtA . Fu der Kommission sind gegen den 3lbg. Lieb-

tv„? 'n°hungen ausgestoßen worden, ohne daß sie ge-
de,, l en- Das ist eine Unanständigkeit! (Sehr wahr!

"sc z,^ oz.) Abg. Haenisch erhält einen Ordnungsruf,
Cren„ (g!c Abg . Adolf Hoffmann (Soz.) und Braun (Soz.)
jl' ien S et I ebt unseren Antrag ablehnen, wird Ihnen auf

J .ichluß millionenfach die Antwort entgegenschallen:
. -k. " einem Hause, das einen derartigen Beschluß ge-

Aus Paris . Das Kabinett Biviani erhielt bei seiner
! Vorstellung die gewünschte Vertrauenskundgebung der Depu-
l- tiertenkammer und des Senats und hat daher Aussicht, bis
i auf weiteres die politischen Geschicke der Republik zu leiten.

Auch der Präsident der Republik, Herr Poincaree , ist glück¬
lich, so wenig auch die Parteirichtung des neuen Kabinetts
seinem Geschmacks entspricht. An Schwierigkeiten wird es
auch dem neuen radikalen Ministerium nicht fehlen; sie wer¬
den eintreten , sobald man von den schönen Worten zu den
unvermeidlichen Taten , d. h. der Deckung der neuen Militär¬
gesetze, übergehen wird. — Zu den diesjährigen Heeres¬
manövern  wurden in Frankreich (exkl. Algerien) 724 000

berufungsbefchle ausgegeben, das sind 310 000 mehr als
Vorjahre.
— Albanien . Das bedrängte Durazzo.  Nach¬

dem der Kamps während des Nachmittags geruht hatte, er¬
neuerten die Aufständischen in der Nacht zum Dienstag ihre
Angriffe. Auf allen Höhen rund um Durazzo entbrannte
abermals der Kampf. Während der rechte Flügel der Auf¬
ständischen vom Westen her gegen die Stadt vorzudringen
suchte, griff das Zentrum die Stellungen bei der Brücke
an. Die Verteidiger von Durazzo, 500 Mann an der Zahl,
erschöpft vom langen Kampfe, eilten trotzdem in die Schützen¬
gräben und erividertcn das Feuer. Die Geschütze traten wieder
in Aktion. Um Mitternacht war wieder Ruhe. Um 6 Uhr eine ganz ÄSe WeShffiäinoraens mürbe der lmf einem ftefHnett s rv .. . . I

(n (Nufe rechts: Maul halten ! — Abg. Haenisch
dritten Ordnungsruf .) Abg. Friedberg

iq? Agtrn Aufträge sämtlicher bürgerlicher Parteien , die
' l'cfrff öustimmen, habe ich die Erklärung abzngeben,

che Ausführungen , wie die soeben gehörten, ent-

. *. uernjv. um w
morgens wurde der Angriff mit einem heftigen Gewehrfeuer
durch die Aufständischen aus der Gegend des Rasbul wieder
aufgenommen: Die Regierungstruppen antworteten mit Ge¬
schützen und mit Gewehren. Der Kampf war bald in vollem
Gange. Tic Aufständischen näherten sich bis auf 600 Schritte
den letzten Häusern von Durazzo und bis auf kaum einen
Kilometer dem fürstlichen Palais . Im Laufe des Morgens
trafen Jcuo vom Fürsten verlangten Verstärkungen ein, von
deren Teilnahme an den Kämpfen eine Wendung zum Bessern
für den Fürsten und die kleine Schar der mutigen Vertei

— (tt r r,ch e n.) Kirschen, die Lieblingsfrüchte der Kin-
j der, beginnen jetzt zu reifen. Die Maifröste, die anfangs
, die Kirschblüte schwer zu schädigen drohten, haben nach dem
f Ernteergebnis zu urteilen , im allgemeinen weniger Schaden
; angerichtet, als man ursprünglich befürchtete. Im Gegen-
I teil scheinen die Kirschen in diesem Jahre besonders billig
; zu werden. Wird hier doch das Pfund bereits für 35 Pfg.
l angeboten. In den letzten Jahren mußte man sogar an dem
I Kirschenmarkt, von dem uns noch 3 Wochen trennen , 40 ja 60
I Pfennig für das Pfund bezahlen. Unsere Kinderwelt, die

schon zur Zeit der „Hussiten vor Naumburg " vom Pro¬
kopen mit Kirschen beschenkt wurden, also schon damals
eifrige Verehrer dieser Frucht waren, haben jetzt ein paar
extra schöne Wochen vor sich. Auch der Erwachsene ist zwar
mehr oder weniger ein Kirschenfreund, aber den richtigen
Genuß haben doch in erster Linie unsere Kleinen davon.
Und diesen ist es gleichgültig, daß z. Zt . 30 Süßkirschen-
und 20 Sauerkirschenarten existieren, ihnen schmeckt die eine
wie die andere gleich gut. Die Eltern seien noch,
darauf aufmerksam gemacht, daß die Unsitte mancher Kinder,
die Kirschkerne mitzuverschlucken, nicht ungefährlich ist. Zwar
ist es eine Fabel, wenn behauptet wird, daß sich danach eine
Blinddarmentzündung einstelle, denn die Oeffnnng des
Blinddarms ist viel zu klein, um einen Kirschkern durchzu¬
lassen. Dagegen können jedoch sehr ernste Magenftörungen
und, wenn ein etwas großer Kern im Halse stecken bleibt,
selbst Erstickungsgefahr drohen.

^Haiger , 17. Juni . Wie uns mitgeteilt wird, wurde der
Festzug anläßlich der Tausendjahrfeier durch die Paths
Fröres -Gesellschaft für das Metropoltheater in Siegen kine-
matographisch ausgenommen. Der Filin wird vom Samstag
ab in Siegen im Metropoltheater zu sehen sein. - Zu er¬
wähnen ist ferner noch, daß bereits am Montag, dem Tage
des Festzugs, Lichtdruck karten  von 12 Gruppen des
Zuges und von der Gedenktafel an der Kirche zu haben
waren . Wie wir hören, sind diese im Verlage von M. Weiden¬
bach in Dillenburg erschienenen Karten von der ausführen¬
den Fabrik in 4 Arbeitstagen hergestellt wo"den, was als

■ ganz hervorragende Arbeitsleistung anzusprechen ist.
.Herborn, 16. Juni . Ein Unfall ereignete sich gestern

abend um l/26 Uhr am Schulhausnenbau . Der Zement-
arbeiter Alug aus Wetzlar hatte den durch einen Kran und
elektrisch ,in die Höhe beförderten Zementkarren fast ent¬
leert, gls der Motor etwas zu früh anzog. Dadurch fiel
der .Arbeiter auf den Karren , der durch die einseitige Be¬
lastung umkippte und so veranlaßte , daß Flug aus einer.
Hohe von 6 7 Metern abstürzte. Zu allem Unglück ritz
auch noch eine Kette, sodaß der Karren ebenfalls herunter-
nnd aus den auf einen Bretterbelag gestürzten Arbeiter

diger Durazzos erhofft w,-rde. Nach I jirt X
Truppen de» Fürsten Wilhelm, die von diesem Person- > sofort in das hiesige Krankenhaus geschafft (H T)

lrch geführt wurden, auf der ganzen Linie siegreich. Große jj Mandeln . 13. 5kuni. Bei her m-»-- nHoffnung setzt man in Durazzo auf Ahmud Bei, der an der
Spitze regierungstreuer Truppen ein Umgehungsmanöver durch-
führeiß die Aufständischen im Rücken anareifen und zwischen
zlveî Feuer bringen soll. Den Frontalangriff wird dann der
Fürst selbst an der Spitze seiner Trupp/n leiten. Um seinen
Plan durchzuführen, mußte er die Verstärkungen abwarten.
Prenk Bibdoda hat, nachdem er für den Unterhalt seines
Kontingents 200000 Lire erhalten hat, Vertrauensleute nach
Nordalbanien gesandt, um seine Malissoren, die teilweise wiedcr

Heimat zurückgekehrt waren, in möglichst großer Zahl
nach Turazzo zu rufen, und von Süden her werden größere
Trupps erwartet, die sich angeboten haben, für den Fürsten

Mandeln , 13. Juni . Bei der heute hier stattgefundenen
Bürgermeisterwahl  wurde unser seitheriger Bürger¬
meister Dillmann  aus die Dauer von 8 Jahren ein¬
stimmig wiedergewählt. Ein Beweis, daß er sich mit seiner
Amtsführung das Vertrauen der Bürger erworben hat.

Frankfurt , 16. Juni. Vor der hiesigen Strafkammer
kam heute der Fall Fehl zur Verhandlung. Rechtsanwalt
Dr. Fehl-Frankfurt a. M. hat sich ivegen Bestechung des
GefangenenaufsehersFranz Helfrich zu verantworten. Zu der
Verhandlung sind mehrere frühere Untersnchungsgefangene ge¬
laden, die bekunden sollen, daß ihnen von dem' Gefangenen¬
aufseher Helfrich nur Tr . Karl Fehl als Verteidiger allein
empfohlen worden sei. Der Staatsanwalt beantragte gegen



Dr . Fehl vier Wochen Gefängnis sind gegen Helfrich vier
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf Freisprechung
beider Angeklagten. Im Saale ertönten laute Bravorufe,
die der Vorsitzende rügte.

— Die 39 Jahre alte verheiratete KrankenpflegerinMarie
Ernst gcb. Olfs aus Lechden, Kreis Ahaus, hatte sich heute
vor dem Schwurgericht wegen Beihilfe zu Verbrechen gegen
das keimende Leben zu verantworten. Das Urteil lautete auf
1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, wovon 3 Atonale auf die Unter¬
suchungshaft ungerechnet werden.

- 16. Juni . Bei der Verhaftung eines renitenten Mannes
kam cs gestern abend in der Altstadt zu Tumultszenen. Die
Menschenmenge loar so stark angewachsen, daß 20 Schutzleute
zu einem Sturmangriff schreiten mußten. Einige Personen
wurden sistiert, später wieder freigelasscn. Der Urheber des
Tumultes erlitt bei seiner Verhaftung Verletzungen.

17. Juni . Im Hause Grempstraße 28 in Bockenheim
erkrankte die Familie des Arbeiters Volk nach dem Genuß
verdorbener Wurst. Tie beiden Knaben starben trotz ener¬
gischen Eingreifens der Aerzte bald. Die Mutter und die
Tochter liegen schwer krank darnieder. Der Vater und das
jüngste Kind sind gesund, da sie von der Wurst nicht gegessen
hatten.

FC. Eltville «. ;)!()., 14. Juni . Krieger verband
des Regierungsbezirks Wiesbaden .) Ueber-
reichen Girlanden - und Flaggenschmuck hatte heute die
Stadt Eltville angelegt zu Ehren des Kriegerverbandes des
Reg.-Bez. Wiesbaden, der seinen 17. diesjährigen Abgeord¬
netentag in den Mauern Eltville abhielt. Die Tagung
wurde am Samstag Abend durch einen im Bahnhofshotel
abgehaltenen Kommers eingeleitet. Am Sonntag Vormittag
wurden die Verhandlungen im Hotel „Reisenbach" ausge¬
nommen, denen erstmalig auch Regierungspräsident Dr. v.
Meister sowie der BezirkskommandeurOberst Rott -Wiesbaden
anwohnte. Mit einem Kaiserhoch eröffnete der Vorsitzende
des Kriegerverbandes, Oberst v. Detten-Wiesbaden die Ver¬
handlungen . Er gedachte hierauf zunächst der verstorbenen
Mitglieder des Vorstandes und Ehrenmitglieder . Der Kreis¬
verbandsvorsitzende des Rheingaus , Amtsgerichtsrat v.
Braunmühl -Eltville sowie Bürgermeister Keutner-Eltville
begrüßten sodann die Versammelten. Die 17 Kreisverbände
waren durch 43 Delegierte mit 493 Stimmen vertreten . —
Der vom Kassenführer Rentschler-Wiesbaden gegebene Kas¬
senbericht zeigt in Einnahmen 2613 Mk., in Ausgaben 2629
Mk., ein Vermögen von 2821 Mk. Dem Kassierer wurde Ent¬
lastung erteilt . — Als nächstjähriger Tagungsort wurde Bie¬
denkopf bestimmt. Bei der Wahl der ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder wurde anstelle des eine Wiederwahl ab¬
lehnenden Justizrat Heintzmann-Wiesbaden, Vermessungs¬

vereins sind, Unterstützungen zu Teil werden können, was
seither nicht der Fall gewesen, vereinigte nur die Stimmen
des Oberlahnbezirks auf sich. Die Debatte ergab, daß es am
besten ist, jedem Verein die Regelung dieser Frage selbst zu
überlassen. — Die von Kommerzienrat Schröder-Nieverner-
hütte gegebene Abrechnung über die Cauber Feier zeigt einen
Ueberschutz von 3600 Mk. — Es wurde sodann noch Klage
darüber geführt, daß der Verein der Gardisten im Dillkreis
mit 120 Mitgliedern und der in Eltville mit 50 nicht in den
Deutschen Kriegerbund ausgenommen würden. Die Auf¬
nahme des letzteren soll befürwortet werden, die des erste-
ren wird nicht erfolgen können, weil sich der Verein auf
einen ganzen Kreis erstreckt. — Oberst Rott ersuchte sodann,
die Kriegervereine möchten vermehrt auch für die Pflege

liche Vereine der Stadt und die Schuljugend nahmen daran
teil. Der Zug bewegte sich durch die Stadt zum Festplatz,
wo bald wieder die echte Feststtmmungherrschte. Die dritte
Ausführung des Festspiels nahm um 5 Uhr ihren Anfang
und war abermals wieder sehr stark besucht. — Abends
machten großes Feuerwerk und Ball auf dem Festplatze den
Schluß der programmmäßigen Veranstaltungen.

So hat nun das große Fest der Tausendjahrfeier einen
in allen Teilen, dürfen wir sagen, würdigen Verlauf ge¬
funden. Viel Arbeit und Mühe hat es gekostet, eine der¬
artige Veranstaltung vorzubereiten. Mit Stolz darf Haiger
auf diesen markanten Abschnitt in seiner 'Geschichte zurück¬
blicken, und wenn nun noch alle die guten Wünsche der Ver¬
treter hoher Behörden zur Tausendjahrfeier und die dem-

der Jugend eintreten . — Eine Weinprobe in der Burg Cratz ; zufolge in die künftige Entwicklung der Stadt seitens ihrer
und ein gemeinsames Essen beschloß die Tagung.

.Kassel, 16. Juni . Das Schwurgericht verurteilte nach
Mündiger Verhandlung den Stadtkassen-Assistenten Friede.
Hochmeister aus Eschwege wegen Amtsunterschlagung, Un¬
treue und Urkundenfälschung zu drei Jahren Gefängnis.
Hochmeister hatte der Stadtkasse in Eschwege und der dor¬
tigen Ortskrankenkasse za. 22 000 unterschlagen.

Rinteln a. d. Weser, 16. Juni . Eine rohe Tat  ver - !
übte hier bei dem Minden-Rävensberger Feuerwehrverbands- z
fest am vorgestrigen Abend ein Karussellbesitzer. Wegen !
einer Streitigkeit zwischen dem die Eintrittskasse führenden i
Feuerwehrmann und Leuten, die ohne Eintrittsgeld den
Festplatz betreten wollten, nahm der Mann Partei für die
Leute und schlug mit einer starken Eisenstange dem Feuer-
wehrmann beide Beine entzwei. Der Täter konnte vor den
aufs äußerste aufgeregten Augenzeugen und Kameraden des
Schwerverletztennur noch unter das Karussell flüchten. Die
Menge wollte abbrechen, um den Unhold zu lynchen, doch
schloß die Polizei das Karussell und nach Schluß des Festes
gelang die Verhaftung.

Bürger gesetzten Wünsche und Hoffnungen im neu begonne¬
nen Jahrtausend ihrer Erfüllung entgegenreifen, dann wäre
dies die köstlichste Ernte aus diesem Fest. Hoffen wir, daß
die aus beredtem Munde gepriesenen Bürgertugenden Hai-
gers : Gottesfurcht, Pflichtbewußtsein, Fleiß und Vaterlands¬
liebe zur Erreichung des hoch gesteckten Zieles führen. In
diesem Sinne : „Hahgera, die alte und — junge vivat, crssoat
floriat !"

Tausendjahrfeier der Stadt Haiger.
tz Haiger , den 16. Juni.

vermischtes.
— 30 Millionen Mark Kursverluste der städtischen

Sparkassen. Auf 30 Millionen Mark belaufen sich, wie der
Vorstand des Preußischen Städtetages mitteilt , die Verluste
der städtischen Sparkassen seit 1911, dem Jahr des Inkraft¬
tretens des Sparkassenanlegungsgesetzes, das die Kassen ver¬
pflichtete, einen Teil ihrer Gelder in Staatspapieren anzu¬
legen. 30 Millionen Mark Verluste sind etwas reichlich.
Ob sie jedoch wären vermieden worden, ist fraglich. Der
niedrige Stand der Reichs- und Staatspapiere spiegelte doch
im wesentlichen die unsichere politische Lage wieder, die auch
anderen Papieren erhebliche Kursverluste gebracht
hat . Man kann den Sparkassen nicht zumuten, daß sie mit
ihren Beständen sich auf unsicheres Gebiet begeben und in
Industrie-Papieren oder gar ausländischen Anleihen sich

inspektor Klein-Wiesbaden zum 2. Vorsitzenden gewählt, j
Kaufmann Rentschler-Wiesbaden wurde als Kassenführer,
Buchbindermeister Gerich, Konsul Burandt und Zivilin¬
genieur Sennarz , sämtlich aus Wiesbaden, als Beisitzer wie¬
der- sowie als solche für den Seifenfabrikant Horn und den
nach Kiel verzogenen Marine -Oberstabsingenieur Offenberg,
Oberstleutnant v. Lundblad und Privatier Herdt, beide aus
Wiesbaden, neugewählt. - Auf Grund eingereichter Unter¬
stützungsgesuche wurden im Jahre 1913 von dem"P« stand des
Deutschen Kriegerbundes bezw. des Preußischen .Landeskrie-
gcrverbandes Unterstützungen an die Kreisverbände gewährt
in Höhe von 19 858 Mk. - Mit der Verlängerung des Ver¬
trages mit der Frankfurter Allgemeinen Versicherungs-Ge¬
sellschaft betreffend die Kollektiv-Haftpflichtversicherung auf
weitere fünf Jahre war die Versammlung einverstanden. —
Prof . Dr . Sprank -Bad Homburg ersuchte den Vorstand, man
möge 'durch den Landeskriegerverband auf eine schnellere
Lieferung der Militärgewehre , Modell 88, hinwirken. —
Ein von Prof . Cropius -Weitburg namens des Kreiskrieger¬
verbandes Oberlahn begründeter Antrag , beim Deutschen
Kriegerbund und Preußischen Landes-Kriegerverband auf
eine Satzungsänderung hinzuwirken, die es ermöglichen soll,
daß auch solchen Veteranen , die Ehrenmitglied eines Krieger-

Wie die vorhergehenden beiden Tage, so nahm auch der
dritte Festtag einen programmmäßigen und glänzenden Ver¬
lauf . Wie der erste und zweite Festtag wurde auch er ein¬
geleitet durch Weckruf. Um OV» Uhr sollte die Ein¬
weihungsfeier  des neuen städtischen Spielplatzes
auf dem Haarwasen erfolgen. Zum gemeinsamen Abmarsch
versammelte man sich gegen 9 Uhr auf dem Marktplatz
und nun ging es mit Musik' und unter Vorantritt der Schul¬
jugend zum Spielplatz. Hier begrüßte zunächst Herr Bür¬
germeister H e r h a u s die Teilnehmer und Gäste und gab
einen kurzen Rückblick auf das Zustandekommen dieses
Platzes. Die Anlage sei zum größten Teil durch das In¬
teresse und die Unterstützung unseres Herrn Landrat ermög¬
licht worden. Alsdann sprach Herr Oberst Krüger - Feld-
h u se n, welcher ganz besonders warme Worte an die Ju¬
gend im Interesse der Jungdeutschlandbewegung zu richten

festlegen. Uebervorsichtige Sparkassen wollen sogar von
einer weitergehenden Beleihung des heimischen Hhpotheken-
marktes nichts wissen. Für die einzelnen Gemeinden wird
natürlich der 30 Millionen -Kursverlust kaum fühlbar , und
der Sparer zumal spürt garnichts davon.

- Auf dem vierten deutschen Städtetag , der in Köln
zusammentrat, machte Oberbürgermeister Wermuth von Ber¬
lin u. a. folgende bemerkenswerte Ausführungen : Hinsicht¬
lich der Abänderung der Reichgesetzgebung völlig versagt.
Tie Gesetzgebung ist recht merkbar von uns abgerückt und
ist den Städten nicht hold. Hinter dem deutschen Städre-
tag stehen 25 Millionen Einwohner, aber sein Einfluß ent¬
spricht dieser Kopfzahl nicht. Der Oberbürgermeister Ber¬
lins schloß mit der Hoffnung, daß die Tagung das Problem
des Realkredits seiner Lösung ein gutes Stück näher führen
werde. Dringend ermahnte Oberbürgermeister Wermuth zur

wußte. Er übermittelte Grütze des obersten Leiters des > Einigkeit der Städte und zur Einhelligkeit des Zinnes.
Jungdeutschlandbundes , Exzellenz General -Feldmarschall von
der Goltz. Seine Ausführungen gipfelten in einem be¬
geistert aufgenommenen Kaiserhoch. Herr Landrat von
Z i tze w i tz sprach ebenfalls beherzigenswerte Worte an die
Jugend und gab dem Wunsche Ausdruck, daß der herrliche,
schön gelegene Platz seinen Zweck erfüllen möge als eine
Stätte körperlicher und sittlicher Erstarkung der Heran¬
wachsenden Jugend . Das Hoch des Herrn Landrats galt der
Jungdeutschlandsache. Gemeinschamer Gesang: „Deutschland,
Deutschland über alles" beschloß die offizielle Feier. Die
noch vorgesehenen Jugendspiele -mußten, da ein heftiges Ge¬
witter hereinzubrechen drohte, ausfallen und der Rückzug
zur Stadt angetreten werden. — Von 11 Uhr ab war
Konzert  auf dem Festplatz. — Um 2 Uhr stellte sich
wieder ein recht imposanter Festzug  auf dem Marktplatze
aus. Eine stattliche Zahl weiß gekleideter Festdamen, sämt-

ie drücke sich aus nicht nur in seltenen Zusammenkünften,
sondern in dauerndem, fest geschlossenem und entschlossenem,
sturmgeprüften und sturmbereiten Zusammenhalt. Bürger-
mcister Kleinschmidt-Karlsruhe sprach über die Notlage im
städtischen Realkredit. Er führte sie namentlich auf die
Ichlechten Erfahrungen zurück, die die Geldgeber mit zwei¬
ten Hypotheken gemacht haben. Es sei auch Tatsache, daß
Häuser mit großen Wohnungen leichter beliehen würden,
als solche mit Kleinen, weil in diesen die Mieter schneller?
wechselten, weil Miets-Ausfälle häufiger seien und weil die
Wohnungen durch kinderreiche Familien rascher abgenutzt
wurden. Zur Hebung des Realkredits sei neben den Ge¬
meinden der Stadt berufen. Staatsminister Freiherr von
Rheinbuben, Oberpräsident der Rheinprovinz, begrüßte den
Städtetag und erklärte, die Regierung habe allen Anlaß,
den deutschen Städten zu danken für ihre Arbeit zuM

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Gabi bewahrte ihre heitere Gelassenheit. „Regt euch
nicht aus," sagte sie ruhig . „Ihr seht Gespenster und legt
dieser harmlosen Sache eine viel zu große Bedeutung und
Wichtigkeit bei. Ich werde euch schon keine Schande machen
und, Wenns nottut , mich mit Grazie aus der Affäre ziehen.
Vorsicht ist die Mutter der Weisheit, aber diese lang¬
weilige Weisheit gefällt mir nicht. Ich bin mehr für einen
frischen, fröhlichen Fortschritts und wenn man dabei ein-
!nal aus die Nase fällt , so ist das auch kein Unglück. Man
steh- eben einfach wieder auf."

„Und was sollen wir sagen, wenn''man nach dir fragt ?"
^,Die Wahrheit, soweit das möglich ist. Biele unserer

Bekannten sind jetzt im Juni schon in Bädern und Somnier-
ftischen, und ich wollte, wie ihr wißt, vor unserer großen
Reise noch einen Abstecher zu den Verwandten machen. Nun
trete ich meine Fahrt schon früher an, und ihr armen
Jungen braucht nicht immer zu wissen, wo ich bin. Die
Hauptsache ist, daß ihr euch über eine Ausrede einigt. Ihr
müßc alle dasselbe sagen."

Bis spät in die Nacht wurde Gabis Plan von den
Brüdern besprochen und bekämpft, aber ohne jeden Er¬
folg. Sie jetzig wie immer ihren Willen durch und fuhr
ani nächsten Vormittag ohne jede Begleitung nach Schle¬
sien ab. II

Die kleine Klingelbahn, welche von der Hauptlinie ab¬
zweigte und vorwiegend dem ländlichen Güterverkehr diente,
rollte mit träger Langsamkeit zwischen sandigen Ackerflächen
und dürftigen Kiefernschonungen dahin, pfiff und fauchte
ein paarmal ganz unnötig laut und hielt dann /Milten im
Walde aus einer kleinen Station.

Der einzige Fahrgast, welcher dein gemischten Zuge ent¬
stieg, war Fraulein Flotts Stellvertreterin . Sie Kug rsin
neues dunkelblaues Kostüm, das bei aller Feschheir oie
billige Massenkonfektionverriet , und einen schlichten, schipa-
zen, seitwärts aufgeklappten Hut, welcher auf einem tiefen
Haarknoten unb einem sanft gewellten Scheitel lag. Dieser
Scheitel veränderte die ganze Erscheinung. Er umrahmte
in völlig ungewohnter Weise Gabis reizendes Gesicht, ver¬
lieh ihn: einen ernsten, bescheidenen Ausdruck und ließ es
länger und schmäler aussehen, als es wirklich war. Ein
weißer Leinenkragen mit rotseidenem Krawattenknoten ver¬
vollständigte ihre Toilette , Regenmantel und Regenschirm
ihre Ausstattung . Alles, was auf eine bevorzugte Lebens¬
lage Hinweisen konnte, hatte die Gräfin Gabi wohlweislich
•,;i Haust gelassen und ein bescheidenes Köfferchen stand
rls einziges Gepäckstück neben ihr.

Erwartungsvoll , mit einem Gefühl prickelnder Neugier
hatte sie die Reise angetreten, die ihr interessante Einblicke
gewähren und gewohnte Verhältnisse in neuer, ungewohnter
Beleuchtung zeigen sollte. Ihrer Rolle getreu, war sie
die letzte Strecke sogar dritter Klasse gefahren, aber sie
hatte bisher nicht das geringste erlebt und auf dem öden
Bahnsteig war niemand, der sie begrüßte oder auch nur be¬
achtete. Auch ein Wagen war nicht zu sehen, und so wandte
Gab: sich schließlich an zwei Arbeiter, die damit beschäftigt
waren, einen hohen, umfangreichen Kasten aus dem Dunkel
eincw Güterwagens hervorzuholen.

„Wissen Sie vielleicht, ob eine Abholung aus Hellborn
hier ist?" fragte sie höflich, mit gewollter Schüchternheit.

Ter eine der beiden Männer nickte gelassen. „Freilich,"
sagte er, mit breitem, behaglichen Grinsen auf die Kiste
deutend, „der junge Herr hier soll ja auch noch mit, und
der ist heute die Hauptperson."

Ter andere lachte unbändig und schlug sich schallend
aufs Knie, fügte dann aber beruhigend hinzu : „Nur keine
Bange nicht, Fräulein , der Johann vom Herrn Baron hält
hinter dem Schuppen, und der zweite Passagier kommt auch
gleich nach."

Gabi ahnte nicht, was die Leute so sehr erheiterte, folgte
-aber der Weisung und ging um das Stationsgebäude herum.

Da stand denn auch wirklich das Hellborner Geführt,
aber mit der herrschaftlichen Equipage, die ihr unwill¬
kürlich vorgeschwebt hatte , zeigte es verzweifelt wenig Aehn-
lichkeit. Ein flacher, offener Kasten, für Kisten und Koffer
bestimmt, bildete ben Hauptbestandteil des Wagens, und
der einzige Sitzplatz, der noch vorhanden war, befand sich
au? den: steilen und schmalen Kutscherbock. Hier thronte
Johann , der zweite Kutscher des Barons v. Hasselmann,
in einer stark verblichenen und verbrauchten Livree, und
der Umstand, daß er ganz ungeniert rauchte, kennzeichnete
am besten die Situation.

Im übrigen war Johann ein geweckter und intelligenter
Mensch, der sich als Offiziersbursche einen gewissen Schliss
angeeignet hatte und es liebte, über Welt und Menschen
sein Urteil abzugeben. Als er Gabi zögernd herankommen
sah, zog er die Mütze, beugte sich ein wenig herab und
sagte aufmunternd : „Na, wollen Sie mit nach Hellbvrn,
Fräulein ? Sie sind ja woht die neue Schreibmamsell, die
der Herr Baron engagiert hat ? Dann steigen Sie nur auf.
Das heißt, Sie müssen erst aufs Rad treten und sich dann
mit einem Ruck heraufschwingen. Sehen Sie , so! Wenn
man erst oben ist , hat inan die schönste Aussicht umsonst."

„Und mein Koffer?" fragte Gabi, wenig erbaut von
dem unbequemen Aufstieg.

„Den legen wir obenauf, wenn alles andere verstaut ist.
Ter wiegt nicht viel. Die anderen Tippfräuleins brachten
viel größere mit."

Gabi rückte sich auf dem harten Sitz zurecht. „Das
mao schon sein," sagte sie ruhig, „die mußten sich gleich

Ich komme nur zur Vertretungfür längere Zeit einrichten,
her." , I

„So, so!" meinte Johann befriedigt. „Ich dachte schon, i
Sie hätten davon gehört, daß unser Herr General zuweilen ;
etwas wunderlich ist. Länger als vierzehn Tage hält c- ;
bei dein keine aus."

„Weshalb denn nicht?" fragte Gabi betroffen.
„Weils ihm keine recht niachen kann. Er quält die,

armen Mädel bei der Arbeit bis aufs Blut . Bon Herzen
ist er aber gut, und in Geldangelegenheiten nobel, sehe
nobel sogar. Wenn er eine Hals über Kopf wegschickt,
zahlt er ihr auf Heller und Pfennig , was sie für die ganze
Zeit zu beanspruchen hat , und Kostgeld bekommt sie noch
obendrein. Nur sehen mag er sie nicht mehr, das ist die
Sache."

„Er wirft sie also kurzerhand zum Hause hinaus ?"
„Wenn sie Dummheiten machen, ja. Der Herr General

i läßt doch alles aufschreiben, was er von Urzeiten her übel
! seine Vorfahren zu wissen kriegt, und wenn es da mit den
: Namen und Zahlen nicht genau stimmt, wird er gleich fuchs-
! wild. Das kommt, weil er so lange beim Militär war, da
i ist er an Gehorsam, Pünktlichkeit und Akkuratesse gewöhn'
! und kann sie nicht missen."

Gabi lachte. „Das sind ja nette Aussichten," sagte sie,
j „aber ich habe keine Angst. Ich kenne den Rummel wo

der Familiengeschichte, und mit dem alten Herrn werde ich
wohl auch noch fertig."

„Gott , Fräulein, " meinte Johann , „ich hätte Ihnen om
alles wohl nicht gleich verraten sollen. Das niinmt den
Mut . Aber wenn Sie nur zur Vertretung da sind,
kann es Ihnen ja egal sein. Ein Glück war, daß Sie gerade
heute kommen. Wegen dem Bock mutzten wir heute sowiew
auf die Bahn , und ein paar Frachtstücke fürs Schloß st"
auch wieder da. Nun können wir alles mit einer einzige"
Führe abmachen." ^

„Sind denn so wenig Pferde im Stalle ?" meinte Gad
erstaunt.

Johann lachte.. „I wo," meinte er, „Pferde haben
genug, aber die Ackerpferde gibt der Herr Oberinspekt"
nicht gern und die Kutschpferdekriegen wir erst recht ni^
Die brauchen die Herrschaften jetzt zum Ausfahren . ,
bleiben eben nur die Milchpferde übrig, und die sind sich
den ganzen Vormittag unterwegs."

„Sie sagten doch eben etwas von einem Bock, Joha"
Ist der für die Schäferei bestimmt?" _ *

Ter Kutscher schüttelte den Kopf. „Nee, Fräulein , SÄ®,
halten wir gar nicht mehr. Der Bock, den wir mitbriNG,
sollen, ist ein großer schwarzer Zieaenbock. Er kommt
sehr weit her und kostet viel Geld. Eine ganz feine "
soll es sein. Tor Herr Oberinspektor hat ihn für die KW
bestellt und einen Wagen und rotes Schellengefchirr
Mit der Ziegenequipage sollen sie im Park spazieren fach
und sie freuen sich schon ganz diebisch daraus ."

(Fortsetzung folgt.)



Besten der Bürgerschaften und damit auch zum Besten des
Vaterlandes . Bon der Arbeit der deutschen Städte könne
man sagen, daß sie im besten Sinne des Wortes durch einen
Tropfen sozialen Oels geadelt sei. — Im Verlauf weiterer
Beratungen sprach Beigeordneter Rehorst-f-vv ^ uny,;.. lyiuu, . „.-„—„-Köln über die Be
deutung des Werkbundgedankens für die deutschen Städte.
Tann sprach Beigeordneter Leoni-Straßburg über die Ver¬
bindung von Gemeinden und Privatkapital zu wirtschaft¬
lichen Unternehmungen. Ein Leitsatz betonte, daß solches
Zusammenwirken von streng kaufmännischen Gesichtspunkten
ersolgen müsse.

Tcutscher Gaftwirtstag . Zu der diesjährigen Harcht-
derfammlung des Deutschen Gastwirteverbandes, der 750 Ver¬
eine mit 50 000 Mitgliedern umfaßt, sind Abgesandte aus
alten Teilen des Reiches in Magdeburg cingetroffen. Rach dem
Begrüßungsabend am Montag mit Militürkonzert, Vorträgen
des Magdeburger Münnergesangvercins, der im Kaiserpreis¬
singen 1913 siegte, und Vorführungen des Mäuuerturnbcr-
eins folgte ein Kommers mit den üblichen Begrüßungsan¬
sprachen. Am Dienstag begannen die eigentlichen Beratun¬
gen. Es wurde dabei gemäß den Feststellungen des Jahres¬
berichts hcrvorgehoben,' daß den Auswüchsen der Abstinenz-
bewcgung in Wort und Schrift mit Erfolg entgegengetreten
würde. Ein Lichtblick im gegenwärtigen Dunkel des Gast¬
wirtedaseins war die Regierungsvorlage, die die uferlosen
Forderungen der Abstinenzler auf ein normales Maß znrück-
drängte, indem sie auch die Errichtung der alkoholfreienGast¬
wirtschaften von der Bedürfnisfrage abhängig machte. Wie
schwer das Gastwirtsgewerbe darniederliegt, gehe auch daraus
hervor, daß die Frequenz auch in den besten Hotels nach¬
gelassen und der Bierkonsnm von 83 auf 78,0 Liter pro
Kopf herabgegangen sei. Gegen den Militärbohkott müßte
gleichfalls vorgegangen werden, da eine mildere Praxis noch
nicht enigetreten sei. Eine Einschränkung des 4-IIhr-Laden-
schluffes in den Industriegebieten an den Lohnzahlungstagen
fei noch nicht zu erreichen gewesen. Gegen das Konzertieren
der Militärkapellen erging ein erneuter Angriff des Zivil-
Mnsikerverbandes, der abgewcndet wurde. Die Lnstbarkeits-
steuer verrate die Absicht der Aufsichtsbehörden, die Gast¬
wirtschaften weiter einzuschränken. In der Zeugengebühren-
ordnnng habe der Verband verschiedene Reformvorschlüge unter¬
breitet?

Nnwettcr. Schwere Gewitter mit »Hagelschlägen ver¬
wüsteten in der Saalegegend teilweise die Kornfelder. Auch
aus Bayern und Württemberg kommen Unwettermeldungen.
Bei Bamberg ist ' die ganze Kornernte vernichtet. In Hedel-
fingen wurde der größte Teil der Ortschaft unter Wasser gesetzt,
kn den unteren Stockwerken der Häuser stand das Wasser
über einen Meter hoch.

— Im Alsterpavillon zu Hamburg. Ter Alster¬
pavillon zu Hamburg ist „neu renoviert" worden, wie es
in der Berliner Gastwirtssprache heißt. Das berühmte
Restaurant ist nächst dem Hofbräuhaus in München das be¬
suchteste Lokal Deutschlands. Man hat vom Alsterpavillon
aus einen bequemen Blick auf das Treiben ans dem Jungfern-
stieg, der elegantesten Promenade der Welt, aus der Alster
aber ziehen zwischen schmucken Booten die Schwäne ihre stillen
Bahnen. Der Alsterpavillon ist auch wohl die Stätte , an
der man die meisten Sprachen der Welt beisammen hört.

Gießen , 15. Juni . Gewerbeausstellung.  Auch
der gestrige Sonntag hatte wieder auswärtige Besucher nach
Gießen gebracht. Tie Gewerbevereine von Grünberg und
Lich, der Radfahrerverein von Groß-Felda sowie der Kon¬
greß des Bezirksverbandes der mittleren Staatsbeamten
weilten gestern hier. Der gute Ruf unserer Gewcrbeaus-
sicllung führt täglich interessante Besuche nach Gießen. ^Ins¬
besondere sind es Bürgermeister vvn aufstrebenden Städten,
Lehrer, Volkswirte und neue Einkanssquellen suchende Kauf¬
leute und zwar nicht zum Schaven unserer Ausstellung. Die
Konzerte ain Nachmittag und am Abend lockten aufs neue
viele Besucher herbei, welche bei dem ab und zu einsetzenden
Regen sich gerne in der Festhalle und in Alt-Hessen nieder-
ließen und dort den humoristischen Vortragsweisen lebhaften
Beifall zollten. i

Gießen , 16. Juni . Während-der Gewitter, die gestern
nachmittag in ganz Oberhessen erneut tobten, schlug in Berns¬
hausen der Blitz in die Scheuer des Bürgermeisters Ritz
bin, die sogleich in Flammen stand und mit den angrenzenden
Stallungen und dem Wohngebäude bis auf die Grundmauern
niederbrannte. Das Vieh konnte gerettet werden. Zahlreiche
landwirtschaftlicheMaschinen und Wagen sind dem Brande
»um Opscr gefallen.

— Stettin , der Hasen Berlins . Stettin , der der

Reichshauptstadt am nächsten liegende Hafen, erhält mrt
mit Berlin eine noch engere Verbindung durch den Groß¬
schiffahrtsweg Berlin -Stettin , der am Mittwoch in .Gegen¬
wart des Kaisers, des Reichskanzlers und verschiedener
Staatsminister feierlich eröffnet wird. Der Kaiser wird
Mittwoch morgen von Berlin aus im Automobil zunächst
nach dem Oderbruch fahren, der vom Kanal durchschnitten
wird, um hier den Stand der schon von Friedrich dem
Großen aufgenommenen Kolonisationsarbeiten zu besichti¬
gen. Der Kaiser trifft dann an den Schleusenanlagen in
Liepe ein, und nach den offiziellen Ansprachen wird der
Monarch ans seiner Fluß -Jacht „Alexandra" die Schleusen
passieren. Die Jacht schneidet auf ihrer Fahrt eine über den
Kanal gespannte Schnur durch, das ist das Zeichen, daß der
Großschiffahrtsweg dem Schiffsverkehr eröffnet ist. Eine
Reihe von Salondampfern bringt die Teilnehmer nach
Cberswalde, wo das Festmahl stattfindet, an dem auch der
Kaiser teilnimmt.

Elbing , 16. Juni . Bootsnnglück.  Wie die Elbinger
Zeitung meldet, ereigneie sich auf der Elbing ein schweres
Bootsunglück, dem der 49jährige Schuhmacher Suietka , dessen
lljahriger Sohn Otto, seine 12 Jahre alte Tochter,̂ die
19jährige Gertrud Hasste und deren Brüder Kurt und Hell¬
muth znm Opfer fielen. Das Unglück entstand beim Wechseln
der Rndersitze.

Paris , 16. Mai . (Un w e t ter in Paris .) Gewitter
von außerordentlicher Heftigkeit sind gestern über ganz Paris
niedergegangen. Die Wirkung der Wassermassen, die unauf¬
haltsam niederströmten, ließ nicht lange auf sich warten.
An einer ganzen Reihe von Stellen entstanden plötzlich Erd¬
senkungen, die bis zu 17 Meter lang waren und sich rasch
mit Wasser füllten . Man befürchtet, daß mehrere Per¬
sonen, die zurzeit noch vermißt werden, in diese Löcher ge¬
raten und, des Schwimmens unkundig, ertrunken sind. Bei
St iPhiliPPi du Roule entstand eine Erdsenkung, die bei einer
Breite von 20 Meter nicht weniger als 200 Meter lang war.

: — Durch Explosion von unterirdischen Gasleitungen wurde
erheblicher Schaden angerichtet. Die eingetretene Dunkel¬
heit erschwerte die Rettungsarbeiten sehr. Auch der Blitz
hatte sich seine Opfer gesucht. In Choish le Roi schlug er

' in einen Schuppen der Paris -Lyon mediterannee ein, wo
- etwa 20 Arbeiter Schutz gesucht hatten . Zwei Arbeiter

wurden getötet, ein dritter starb im Laufe der Nacht. 10
wurden schwer verletzt. - Es war auf der Place St.
Augustin, so berichtet ein Augenzeuge, auf dem plötzlich, als

i Hunderte von Fußgängern und Fuhrwerken über den Platz
' hasteten, ein furchtbarer Schrei ertönte . Vor den Augen der

Passanten hatte sich in der Nähe der Kreuzungen verschiede-
• ner Straßenbahnlinien ein Erdspalt gebildet und vor den
! Augen der entsetzten Leute sah man eine Automobildroschke
; in der durch den Einsturz entstandenen Tiefe verschwinden.

Man hörte den Chauffeur gellende Hilferufe ansstoßen. Nie-
' mand konnte jedoch zu Hilfe eilen. Der Wagen war mit

seinen Insassen 10 Meter tief hinabgestürzt. Gurgelnde
! Wassermassenbrodelten aus der Tiefe empor. Dazu zuckten
i die Blitze und rollte der Donner , eine Szene, die den Men-
! swen der Weltstadt Grausen einflötzte. Eine ähnliche Szene

spielie sich auf der Place St . Philipp ab. Hier stürzte plötz¬
lich ein Trottoir in einer .Strecke von etwa 10 Metern in die

; Tiefe. Während man hier noch mit Absperrungsmatzregeln
- beschäftigt war, stürzte an einer anderen Stelle gleichfalls
1 ein Trottoir ein, hier verschwanden etwa 12 Personen in der
\ Tiefe . Entsetzen packte die Menschenmengen . Man flüchtete
' in die Häuser, und auch hier wurde der Aufenthalt un-
! heimlich, als man bemerkte, daß Mauern Sprünge und Risse
} bekamen. Der 15. Juni -Tag wird jedem Pariser nnver-
! geßlich bleiben.
: Paris , 16. Juni . Die beginnenden Verhandlungen
r gegen Frau Caillaux vor den Assisen ist nunmehr endgültig

auf den 20. Juli festgesetzt worden. Für die Verhandlungen
sind 6 Tage in Aussicht genommen. Den Vorsitz wird Herr
Albanel führen. Die Verteidigung der Frau Caillaux liegt
nach wie vor in den Händen des bekannten Labori, während
die Söhne des /getöteten Calmette vom Rechtsanwalt Chenu
vertreten werden.

gang des Zuges auf den Bahnsteig und fand sämtliche Ab¬
teile überfüllt vor. Kurz entschlossen, rief er vor dem letzten
Wagen mit lauter Stimme : „Alles aussteigen! Der Wagen
bleibt hier !" Die Wirkung war verblüffend, alles suchte
tatsächlich seine Sachen zusammen, um sich neue Plätze zu
suchen. Der kluge Reisende läßt sich behaglich am Fenster¬
platz im leeren Abteil nieder. Doch die Abfahrtszeit ver¬
streicht, und das erlösende Anlaufen der Räder erschallt noch
nicht. Plötzlich erscheint ein Stationsbeamter am Fenster.
,Sie sind wohl der Herr , der den Leuten einredetv, der Wagen
führe nicht?" „Jawohl !" bekennt der kluge Reisende frei¬
mütig. „Nun, Sie haben recht behalten. Der Zugführer,
der Sie für einen höheren Beamten hielt, hat den Wagen
abgekuppelt. Da draußen führt der Zug !"- Aus aller Welt. Posen,  16. Juni. Wegen Ver¬
öffentlichung von Dokumenten des Ostmarken-Vereins stellte
der Staatsanwalt dem Redakteur des Dziennik Kurjer eine
Anklage wegen Verletzung des Urheberrechts zu. Als Zeugen
sind ein Herr von Thiedemann, Pfarrer Hanhckij und ein
Herr Schoultz geladen worden. - London,  16. Junl . Der
frühere Bischof von Uganda, Dr. Tucker, ist gestern hier ge¬
storben. Der Tod Dr . Tuckers erweckt in Deutschland Er¬
innerungen an längst verhallte Reichstags- und Preß -De-
batren, die einst viel Staub aufwirbelten . Bebel hatte sich
durch einen angeblichen Brief des Bischofs Tucker aufs
Glatteis locken lassen und schwere Beschuldigungen gegen
Tr . Peters vorgebracht. - Eine schnurrige Wette.
Der österreichische Flieger Konschel wettete um 500 Kronen,
er werde sich im Aeroplan während der Fahrt selbst ra¬
sieren können. Er gewann die Wette glänzend. Den Aero¬
plan hatte er mit den Füßen gesteuert. — Ein Suffra¬
gettenanschlag auf das größte Wasserwerk
Londons.  Die Londoner Polizei hat ein Komplott der
Suffragetten entdeckt, das auf die Zerstörung der Wasser¬
werke von Woolwich, die den größten Teil Londons mit
Wasser versorgen, abzielt. Wäre der Anschlag geglückt, wäre
die Bevölkerung Londons in die größte Notlage geraten . -
Der Herr Banklehrling als Defraudant.  Der
ron  den österreichischenBehörden gesuchte Banklehrling
Eugen Braun , der in einem Bankhause in Agram große
Unterschlagungen und Fälschungen beging, wurde auf dem
Genfer Bahnhof verhaftet. Bei der Festnahme versuchte
sich der junge Mensch zu erschießen, konnte jedoch daran ge¬
hindert werden. _

.

Schwedische Sänger und Turner weilte» als Gäste
in Berlin und fanden mit ihren Darbietungen vielen Beifall.
Die Turner waren prachtvolle, muskulöse Gestalten, die Sän¬
ger wurden lebhaft applaudiert, als sie die „Wacht am Rhein"
tadellos zu Gehör brachten.

- Eine lustige Geschichte von einem schlauen Ferien¬
reisenden, dem die eigene Schlauheit verhängnisvoll wurde,
erzählt der „Tag". Der kluge Reisende kam kurz vor Ab-

" Euftfabrt.
Berl' n,  16 . Juni . Die Untersuchung VeS bei Dieden-

hofen zerstörten Militärluftschiffes „Z. 1" hat ergeben, daß
der Luftkreuzer so stark beschädigt ist, daß ein ovllständiger
Neuaufbau in der Zeppelinwerft notwendig ist. Die er¬
haltenen Teile des Luftschiffes sind sehr gering. Soweit
amtliche Ermittelungen bisher an Ort und Stelle vor¬
liegen, ist die Ursache der neuen Zeppelinkatastrophe nur
in höherer Gewalt zu suchen.

Alle  n st ein , 16. Juni . Zwei russische Offiziersflie-
ger sind Sonntag vormittag bei Gingen im Kreise Lück
gelandet. Es handelt sich um einen russischen Leutnant
Schoranski von der Fliegerstation Grodno und seinem Passa¬
gier. Als der Offizier die russische Grenze überflog, wurde
er Vvn russischen Soldaten beschossen. Von unterrichteter
Seite wird dem Berliner Tageblatt hierzu mitgeteilt, daß
die Untersuchung im Gange, aber noch nicht abgeschlossen ist.
Nach den bisherigen Ergebnissen sei aber die Freilassung
der Offiziere, gegen die Spionageverdacht nicht vorzuliegen
scheint, in allerkürzester Zeit zu erwarten . —^Die rus¬
sischen Flieger freigelassen.  Da am Sonntag sie
Entscheidung nicht sofort zu erwarten war , wurden die
russischen Militärpersonen in einem Auto nach Lück beför¬
dert, wo ihnen im Offizierkasino des Dragonerregiments
von Wedel Unterkunft gewährt wurde. Die deutschen Offiziere,
bezeugten dem russischen Offizier und seinem Begleiter höf¬
liches Entgegenkommen. Beiden wurde gastfreundliche Auf¬
nahme zuteil. Gestern traf-̂ die Entscheidung ein, daß Vas
russische Flugzeug und seine Besatzung freigegeben sei. Da¬
rauf reisten die Flieger sofort ab. Das Flugzeug selbst
wird abmontiert werden müssen, da es infolge der Beschä¬
digungen, die durch die Notlandung hervorgerufen wurden,
zur Zeit .flugunfähig ist. _ _ _

Der Geburtenrückgang.
In der letzten Sitzung der Deutschen Gesellschaft für

öffentliche Gesundheitspflege wurde das jetzt alle Gemüter
bewegende Thema „Der Geburtenrückgang in Deutschland‘
behandelt. Referent war Geheimer Medizinalrat Dr. Krohne
von. der Medizinalabteilung des Ministeriums des Innern,
ber schoil vor kurzem über das nämliche Thema gesprochen
ha». Es ist zu befürchten, daß wir im Jahre 1925 auf die
Ziffern Frankreichs herabsinken werden. Bedenklich ist, daß
tnt Osten Deutschlands bei der Landbevölkerung die Ge¬
burtenzahl der slawischen Bevölkerung im Gegensatz zur
brutschen nicht herabgesunken ist. Wenn auch in anderen
Staaten ' eine ähnliche Geburtenabnahme zu beobachten ist,
so ist doch der Abfall in Deutschland ein ganz rapider.
Gerade in ben Arbeiterkreisen, besonders bei den Qualitäts¬
arbeitern , ist die Geburtenabnahme am intensivsten in den
letzten Jahrzehnten hervorgetreten.

Noch ist keine tatsächliche Gefahr vorhanden, da die r
Lunstige Sterblichkeitsziffer den Rückgang der Geburten auf- |
hebt, sodaß wir im Jahre 1906 noch einen Ueberschuß von
910 000 hatten , der aber im Jahre 1912 schon auf 840 000
zurückgegangen ist. Der Abnahme der Sterblichkeit sind
aber Grenzen gesetzt̂ -während die Zahl der Geburten unbe-
Srenzt sinken kann. Wir treiben dem Zwei- oder, wie
Julius Wolf sagt, dem Ein- und Keinkindershstem zu. Das
bedclitet aber eine Abnahme der Bevölkerungsziffer, die
in weiterer Zukunft unsere Weltmachtstellung gefährdet, wre
bie Geschichte lehrt.

Die Ursachen der Geburtenabnahme, über die im Mini¬
sterium eine ungeheure Fülle interessanten Materials zu-
wwmengelausen ist, sind nicht die prozentuale Abnahme
der Eheschließungen, nicht ein Ueberleben der älteren Sichr-
Üängs gegenüber dem zeugungsfähigen Alter , nicht dre ge¬
ringere Säuglingssterblichkeit, die einen Ersatz verstor¬
bener Kinder den Eltern nahelegt. Auch nicht die Rassen-
derschlechterung kann gngeschuldigt werden, da chronr,che
piassenpergistungen durch Alkohol usw. nicht zugenommen,
sondern abgenommen haben. Dasselbe gilt von den ge-
lahrlichen Volksseuchen wie Diphtherie, Tuberkulo,e. Tie
Geschlechtskrankheiten, die für die Geburtenabnahme ange-
ichuidigr werden, haben nach Krohne nicht die Bedeutung,

die z. B. Blaschko ihnen zuerkennt. Auch die Gutachten j
der Medizinal-Provinzialkollegien und der Aerzterammern •
lehnen größtenteils einen wesentlichen Zusammenhang zwi- ;
scheu Geburtenabnahme und Geschlechtskrankheitenab, die .
entschieden in .der Abnahme begriffen sind.

Es unterliegt vielmehr gar keinem Zweifel, daß der
Geburtenrückgang ein gewollter ist. Die Erschwerung der
Erlverbsmöglichkeiten, die Wohnungsverteuerung , der zu¬
nehmende Anteil der Frauen am Erwerbsleben mit seinen
gesundheitlichen Schädigungen sind Umstände, die aus
die Herabsetzung per Geburten hinwirken. Daß aber die
Steigerung der Preise der Nahrungsmittel auf die Ge¬
burten von erheblichem Einfluß sei, glaubt Krohne nicht,
da hauptsächlichnur die Fleischpreise gestiegen seien. Aber
die Erhöhung der Löhne wird nicht dadurch aufgehoben,
sodaß das deutsche Volk wohl in der Lage ist, mehr Kinder
auszuziehen.

Es ist, wie im Altertums , der wachsende Wohlstand, der
den bedenklichen Sang zur Genußsucht bei Hoch und Niedrig
groß gezogen und zur Verflachung des Familienlebens ge¬
führt hat , sodaß man die Verantwortung der Mindererziehung
nicht mehr auf sich nehmen will. Auch die Moral der
Frauen - und Männerwelt ist so lax geworden, daß wir nicht
pharisäerhaft auf das Ausland herabsehen dürfen.

Zum Schlüsse seines Vortrages ging er auf die vielfach
bedenkliche Art ein, wie die Mittel zur Verhütung der
Empfängnis vertrieben werden, die häufig die Gesundheit
der Frauen erheblich schädigen, wie aus einer Umfrage
der Niederrheinisch-Westfälischen Gesellschaft für Gynäkologie
bei 250 Merzten hervorgeht, die 413 Todesfälle durch solche
Mittel feststellten. Dabei nimmt außerdem die Zahl der
Abtreibungen ungeheuer zu . Er schätzt die Zahl für Deutsch-
latib auf 500 000 im Jahre.

Daß die Abnahme der Kinderzahl eine Verbesserung
der Rasse zur Folge haben werde, bezweifelt Krohne, der
eine Gefahr der Uebervülkerung bei Vermehrung der Ge¬
burtenzahl , wie sie die Neomaltnsianer annehmen, für weit
entfernt hält. Als Maßnahme gegen den Geburienrück-
gang sind einmal Aufklärung in Wort und Schrift über
die Gefahren nötig, die ans der Geburtenabnahme drohen,
andererseits ist seitens der Aerzte durch Herabsetzung der
Sterblichkeit der Selbstmord der Nation durch den Geburten¬
rückgang hinauszuschieben.

Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirtschaftsrats vom

9. bis 15. Juni 1914.
Tie Stimmung auf dem Weltmärkte wurde in der Be-

richlswoche durch die günstigen amerikanischen Ernteaus -,
sichten unter Druck gehalten. Die amerikanischen Exporteure
waren mit reichlichen Offerten am Markte, dazu kam, daß
Wider Erwarten auch Indien mit stärkerem Angebot hervor¬
trat . Demgegenüber zeigten sich die Käufar etwas zurück¬
haltender , zumal Paris schwächere Haltung meldete und
auch in Budapest günstigere Witterungsverhältnisse eine
Preisabschwächung veranlaßren . In Deutschland vermochte
inan sich dem Einfluß dieser Verhältnisse um so weniger
zu entziehen, als endlich das von der Landwirtschaft herbei¬
gesehnte warme Wetter eintrat und von großem Nutzen für
die Entwicklung der Saaten war. Während die Preise für
greifbaren Weizen sich angesichts der bestehenden Knapp-
Herr immerhin Zu behaupten vermochten, war die .̂endenZ
im Lieserungsgeschäft entschieden matter , zumal die Unter¬
stützung des Budapester Marktes fehlte und das . Exportge¬
schäft Per späterer Abladung durch die billigen amerikanischen
Offerten sichtlich erschwert wird. Im Gegensatz hierzu war
die Stimmung für Roggen recht gut behauptet. Die schwach
versorgten Mühlen bekunden Begehr, auch besteht andauernd
Abzug nach Per Küste. Angesichts des Mangels an Ware
har die Sperrung der russischen Grenze für die augenblick¬
liche Geschäftslage keine praktische Bedeutung. Im Liefe¬
rungsgeschäft gab das schwache Warenangebot Anlaß zu
Deckungen, auch Herbstroggen war fest, da an die v»ie£fartt
ungünstig verlaufene Blüte Besorgnisse geknüpft wurden
und der zum Teil ungünstig lautende russische Saatenstands-
berichl die Abgeber vorsichtig machte. In »Hafer kam zeit¬
weise etwas mehr Angebot zürn Vorschein, und da der Ab¬
sud nach dem Auslande in letzter Zeit etwas schwieriger
geworden ist, so erführen die Preise teilweise eine 'Ab¬
schwächung. Dagegen hat russische Futtergerste weiter scharf

! angezogen, da lebhaftem Deckungsbedarfnur spärliches Ange¬
bot von russischer Seite gegenüberstand. Trotzdem sich die
Höchstpreise nicht zu behaupten vermochten, ist gegenüber
der Vorwoche immerhin noch ein Fortschritt von ca. »> Mk.
sesizustellen. Mais war in den La Plata -Forderungen nach¬
giebiger, oa das Wetter in Argentinien jetzt günstiger ist.
Dagegen war Donau - Mais , für den Oesterreich- Ungarn
andauernd Interesse zeigt, nicht billiger zu beschaffen. Es
stellten sich Pie Preise für inländisches Getreide am letzten
Markttage wie folgt : .

Weizen Roggen »Hafer
Berlin 211 (+ 1) 175 (+ V»)
Hamburg 213 ( 1) >83 (+ 2) >82 (- )



Köln 211 (+ 1) 177 (- ) 179 (- )
. Frankfurt a. M. 227-/, (- ) 185 (- ) 192-/ , (+ 2V2)

Mannheim 220 (—) 185 (+ 2V2) 190 " (+ 3)
Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Juli 210.50 (—2.25),

September 196.50 (- 3.50), Pest Oktober 221.20 (—0.65), Paris
Juni 231.15 (—4.90), Liverpool Juli 162.90 (—2.60), Chicago
Juli 129.80 (—3.65), Roggen: Berlin Juli 175 (+ 0.50), Sept.
165 (—1.25), Hafer : Berlin Juli 167.50 (—2.25), September
159.75 (—1.75), Rnssengerste fr. Hamburg unverzollt schwimm.
-29 (---4.50), Juni 126 (+ 4.50), Mais : Argentinien Mai
Juni 110 (—0.50), Donau schwimm. 113 (—) Mk.

vettenttiiedrr Wslterüienst.
Wettervorhersage für -Donnerstag , 18. Juni : Nur zeit¬

weise heiter, kühl, strichweise leichte Regenfälle, teilweise
mil Gewitter.

Letzte Nachrichten.
Wien, 17. Juni . Die „Wiener Allg. Ztg." meldet aus

Tirana , daß der Hauptsitz der Anhänger '-Essad Paschas ge¬
fallen ist. Achmed Beh, einer der führenden Notabeln Mittcl-
albaniens, hat mit 1500 Mann vie Stadt eingenommen. Ein
großer Teil der Aufständischen in Tirana erklärte sich nach
sct Besetzung der Stadt durch Achmed für den Fürsten.

Paris , 17. Juni . Das „Echo de Paris " veröffentlicht
nachstehende Information aus privater Quelle : Sie will
erfahren haben, daß zwischen der bulgarischen Regierung und
deutschen Finanzleuten , mit denen sie seit längerer Zeit
wegen der 500 Millionenanleihe verhandelt , ein Abkommen

zu Stande gekommen ist. Dasselbe erstreckt sich auf einen
Vorschuß von 80 Millionen Mark. Wahrscheinlich wird der
Abschluß der vollständigen Anleihe nicht mehr lange auf sich
warten lassen. Um die 80 Millionen zu erhalten , hat die
bulgarische Regierung folgende Zugeständnissegemacht: 1. der
Hafen von Lagos' ist von einer deutschen Gruppe zu er¬
bauen, 2. die Konzession für die Hafenbahn und die den
Hafen bedienende Bahn erhält ebenfalls eine deutsche Gruppe,
3. eine deutsche Gruppe erhält die Konzession für den Ban
einer weiteren Eisenbahn, deren Trace noch zu bestimmen
ist, vielleicht tritt an deren Stelle eine Bergwerkskommission.

Paris , 17. Juni . Wie die französische Regierung er¬
fahren haben will , wird die Antwort der türkischen Re¬
gierung auf die griechische Note im versöhnlichen Ton ge¬
halten sein. In Konstantinopel sei man weit davon ent¬
fernt , einen Krieg zu wünschen. In Athen dürfte man sich
jedoch kaum mit vagen Versprechungen begnügen.

Petersburg , 17. Juni . In Odessa wurde noch vor der
Ankunft der fZarenfamilie ein gefährlicher Anarchist, der sich
fälschlich Schtschiglow nannte, in einem Hotel verhaftet. Ta
er starken Widerstand leistete, wurde er in Ketten gelegt. Die
Verhaftung erfolgte auf Antrag der Moskauer Staatspolizei.

Durazzo , 17. Juni . Wie eine weitere8 Uhr ausgegebene
Depesche besagt, ist Durazzo noch nicht gefallen. Die Rebellen
zogen sich sich danach vielmehr gestern früh 8 Uhr zurück.
Der Rückzug wird auf die Ankunft von Verstärkungen zurück
geführt, die zu Wasser und zu Lande eintrafen und bereits'
dir Stadt Kroja besetzt haben sollen.

Athen , 17. Juni . Meldungen aus Mytilene, Chio-ä
und Samoa zufolge haben die Griechenverfolgungen mit er-
neuter Heftigkeit eingesetzt. Diesmal sind eingehende Be¬
schreibungen der Leiden beigefügt, denen die griechische Be¬
völkerung ausgesetzt ist. Verschiedene Metzeleien sind vorge¬
kommen, die von ausländischen Zeugen bestätigt werden.
Es zeigt sich, daß die türkische Regierung nicht mehr Herr
der Lage ist, es bleibt nichts anderes mehr übrig, als die
Flüchtlinge zu ersuchen, in die Heimat zurückzukehren, da
Taalat Bei nicht in der,Lage ist, sie zu schützen.

Mainz , 17. Juni . Gestern sind in der Westgemarkungl
von Mainz im Vorort Gonsenheim schwere Wolkcnbrüche nieder¬
gegangen. Das Wasser steht in einigen Straßen 1 Meter¬
hoch. In Gonsenheim stehen 40 Häuser unter Wasser. Einige!
mußten wegen Einbruchsgefahrgeräumt werden. Bei der Vor-!
orts - und Staatsbahn ereigneten sich drei Dammrutsche. Beide
Strecken sind unterbrochen.

Arcis -sur-aubc, 17. Juni . Während eines schweren Ge¬
witters , das gestern über die Gegend niederging, hat der
Blitz an mehreren Orten gezündet. Im militärischen Lager!
von Mailly hatten vier Soldaten vor dem Gewitter in einem!
Zelte Schutz gesucht, als ein starker Donncrschlag erfolgtes
Als man herbeicilte, fand man vier Soldaten bewußtlos;
am Boden liegen. Einer von ihnen war tot, die anderen drei
waren so schwer verletzt, daß man sie ins Militärhospital
bringen mußte. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.
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Mer es kennt, gebraucht es immer,
Gtrucrs desteres gibt es nimmer!

Ueberal ! zu haben ! I Päckchen 10 Pfg . 3 Stück 25 Pfg,

Bekanntmachung.
Ter Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele

graphenlinie an dem Waldweg nach dem Mariannenhaus
der Gewerkschaft Weiler I bei Langenaubach liegt bei dem
Unterzeichneten Postamt 'von heute ab vier Wochen aus.

Haigcr (Tillkreis), den 16. Juni 1914.
Kaiserliches Postamt.

Gmrndstüeksverkauf»
Donnerstag , de« 18 Juni 1914 , vormittags 9 Uhr

-oerden die in der Gemarkung Dillenburg an der Baum-
«actenstraste und an der projektiertem Straße V belesenen
Do mänevsiskalifchen Baustellen
Nr - 42, Karrenblatt 28 Nr . 108/14, 109/13 und 107/20

im FläKengehalte von 0,0557 ha
104/9, 106/14 und 105/20
im Fiächengehalte von 0,0618 „

110/14 und Ul/13
im Flächengebalte von 0,0528 „
112/14 und 113/13
im Flächengebalte von 0,0528 „

114/14 und U5/I3
im Flächrngehalte von 0,0702 „

116/i4
im Flächengehalte von 0,0708 „

in dem Geschä'iszimmer des Domänenreutamts öffentlich zuui
Kauf auSgrboten- Die Ausbietung der Bauplätze erfolgt
alternativ einzeln, dan e in zwei Lo-en, umfassend die Grund¬
stücke Karte Nr . 42 u. 44 bezw 46, 48 u. 50, und zuletzt im
ganzen lBauftellen Nr - 42, 44, 46, 48, 50)

Dillenburg den 13 Juni 1914. (2075
Kömalickes DowSuenrentamt

43, tf 23 tf

44, ft 28 "

46, r/ 28 tf

48, n 28 tf

50, „ KJOO „

Manische LWdrsbank Wicsliidk«.
Wir legen einen Teilbetrag von nom. 5 000 000 Mark

der neu auszugebenden 4 °/o Schuldverschreibungender Nass.
Zandesbank „26. Ausgabe" zum Borzugskurse von 98,40
Prozent (Börsenkurs 99 Prozent ) in der Zeit vom 18. Juui
vis 11. Juli 1914 einschließlich zur öffentlichen Zeich¬
nung auf.

Tic Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Tie Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen : Bei der Hauptkasse der

Nassauischen Landesbank in Wiesbaden, bei sämtlichen Lan-
desbankstellenund den Sammelstellen der Nassauischen Spar-
lasse: serner bei den meisten Banken und Bankiers.

Tie näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst er¬
hältlich.

Tie Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank
sind mündelsicher,  sie werden vom Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

lüicsbadcn , den 12. Juni 1914.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Hekanntmachnug.
Tie Entfernung der Disteln auf dem Felde hat spätestens

bis zum 1. Juli zu erfolgen. f
Nichtbeachtung dieser Aufforderung hat Bestrafung zur

Folge. )
Dillenburg , den 16. Juni 1914. + ! il +

Die Polizeiverwaltung,

An die Bürgerschaft von IM
Der Bürgerschaft mache ich hierdurch davon Mitteilung,

daß im Lause des gestrigen Tages ein Telegramm uachstehen-
jen Wortlautes von Sr . Exzellenz dem Herrn Oöerprsisi-
denten Hengstenberg bei mir eingelaufen ist:

Herrn Bürgermeister Herhaus , Haigcr.
Von der prächtigen und eindrucksvollen Tausend¬

jahrfeier , an der teilzunehmen mir eine wirkliche Freude
war , zurückgekehrt, wünsche ich den festlichen Veranstaltun¬
gen des heutigen Tages einen weiteren schönen Verlauf.
Es blühe und wachse die Jubilarin , getragen von dem
Gemeinsinn der Bürgerschaft.

Ter Protektor Hengstenberg.

Haigcr , den 17. Juni 1914.
Herhaus , Bürgermeister.

Bekarmtmachrmg.
Am 18 . Juni er ., nachm . 3 Uhr wird der Unter¬

zeichnete zu Manderbach , Weg nach Frohnhausen
899 lfd. Meter Feldbahngeleis , 5 Weichen,
5 Gruben -Förderwagen , 9 Mulden -Kipp-
wagen, 1 Verladerampe sosi

zwangsweise, öffentlich, meistbietend gegen gleichbare Zahlung
versteigern. Deblon , Gerichtsvollzieher.

MACH OLL
Peuischer Cognac aus französ . Wein.

D.eutsch französ Cognac • Brennerei vorm.
Gebr . Macholl A.-G. München.

Nur echt mit rotem Aufdrudi .,MACHOLL"

Spezial-Depot:
Franz Henrich , Dillenburg.

Damen -Bart . Binnen 6
Minuten entfernt Bernhardts

jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme gefahr-
und schmerzlos, ä Glas Mk.
1,50. Zu haben bei 107

Ernst Metz Nachfolger.

Kopfläuseio
CO

Mauze«, Flöhe vertilgt sicher
§k»« a«to«wa))er Fl . 60 T,.

Allein ertu: P« t»-4>polt«Le.

igfui
in jeder Körnung liefert
prompt und billigst
Ulbert Striinck, Cisin,

Hohenzollernring 84.
Tel .-A. 5642. ,oss

iaa
Tüchtigem es).

fonbitotu. Atter
ist Gelegenheit geboten siw in
tndustriereichem schönen Orte
selbständig zu machen. 5 bis 6
Tausend M - erforderlich.

Schriftl. Off unt 1. Sla
1345 an die Geschäftsstelle.

Stratzederöbach bei:
Friedr . Schmitt -.

Dillenburg  bei:
Ernst Pietz Nachf.

Ule ganzen Literfiaschen
kosten je 50 Pfg- mehr.

Garantiert frei von Bettlerischen
Essenzen.

Dkmksa §n « g.
Für die uns bei dem Heimgang unserer lieben

Entschlaseneu in so reichem Maße erwiesene Teil¬
nahme sagen herzlichen Dank

2082)
die trauernden Hinterbliebenen:

i. d. N-: Karl Thielmaan.

MMdettm ÖÄ.
Lwlzrabmenmatr., Kinderbett.
tzisemuööktfaSrik Suhl i. Th.

Die Ausführung der Erd¬
end Maurerarbeiten für
die Herstellung der Brücken¬
widerlager, der anschließenden
Rampen und Rampenmauern,
sowie Ausführung der Wege-
befestiannzsarbeiten füc die
Hohlüberführnng auf Bahn¬
hof Dillenburg soll verdungen
werden. Es kommen unter
anderem in Frage : etwa 400!)
edm Bodrnmaffen bewegen,
2400 ebm Beton herzustellen,
1000 <zm AnsichtSflächerr zu
verblenden, 77 ebw Kunststeine
für Treppen, 1500 qm Chaussie¬
rung herzustellen Die Be¬
dingungen und Zeichnungen
liegen hier zur Einsicht aus.
Das Angebotsheft kann gegen
portofreie Einsendung von
3 M . 50 Pfg . (nur Postan¬
weisung) soweit der Vorrat
reicht, von hier bezogen
werden. 2080

Die Angebote sind versiegelt
und mit der Aufschrift „An¬
gebot aus Ausführung der
Erd- und Maurerarbeiten für
die Herstellung der Hohlübrr-
führung" vis zum Eröffnungs¬
tage am 1. Juli 1914, vorm.
11 Uhr bet der Unterzeichneten
Bauabteilung einzureichen.

Zuschlags srist 3 Wochen.
Dillenburg, 13. Juni 1914.

Kgl. Eisenbabn-Bauabteilung.

^uinTuiMiiiIrmiii'uMiiHiiTTTniiiiiffrniiuiTc

pfir/f “' !
§ die belle Lillenmilch.Seife |
§ für zarte , weihe Haul und bien - f
: dendltfiönenTelnl , Stück 50 Pfg. 5
| Ferner macht „Dada -Cream " I
| rote und fpröde Haut weih und !
i fammelwelch . Tube 50 Pfg. bei !
Amts-Apotheke, H, Richter,

Jul . Welcher, H. Jüngst;
in Haiger : E. Käppele,

Pani Jacobi.

Mäuse ver-
«PHSIfClf tilgt radikal
„ES schmeckt prächtig" Pak. 50 u.
1004 , Haustieren unschädlich

Allein echt: Arnlr-Kpothcke.

NorLüeutscher
LlopöSremen

e »n«u. un»
psstramrstrsirbtnSu«»«»

>v°nSeemenm
Ros.yert <Sösts»

Phtla»«lphla • Valtim«»«
NewDktlan» <Valvests«

iRanaöa « Kuba > veastll«»
pro «titlni«n >tvstast»»

flustrall»»
svr,min »«mi,n . stustrai!««

♦
S «nua . N»w tjork♦

Mkttelmeer »Dienfl
NAftschecks

wrltkrrSitbrief»
M>h»k, fluakunft,

»Lahrkail»» UN» vruckfachi»
»u«ch

NorööeuLMer
LlopöSremen

UN» fila « Outcttungt»
Dillenburg:

C F . Gerhard.
Gladenbach: a,

W Schiff Sohn,
Burgstr . 18.

Gesucht zum 1. Juli od. spät,
ein einfaches, nicht zu junges

Fräulein
als StützederHausfrau , welch,
in Kücheu. Haushalt erfahren
U. im Weißnühenu.Schneidern
gut bewandert tff. Off mit
ZeugniSabschr. od. Referenzen
und Altersangabe erberen an

Kran Uv. Reinetvald,
Gieste«. Liebigffraße 32.

farbmiilltr
gesucht Näheres Geschäftsst-

Yan&ippe/chdffvon JpdfLisfruhr
NurjßftftiJ -Sdiu/puiz fojble fie.
Dcr-Jßin .ender ijon 12 verschiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzenzat; von-v AL^-nänfiIcrinarhcn von dev Ei dal-l 'ubnk in föuinz.
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Lilberhalftge Italiener.
Ms Legehühner haben sich die Italiener unstreitig großen Ruhm

erworben , und auch heute noch werden sie landläufig als die besten
Legehühner bezeichnet. Inwieweit dies zutreffend ist, soll hier nicht
näher untersucht werden. Soviel aber steht fest, daß durch die
lleberzüchtung der Rasse keine neuen Freunde entstanden,

Bon keiner Hühnerrasse haben wir soviel Farbenschlüge, wie
von den Italienern , die silberhalsigen gehören allerdings zu denen,
die nicht die weiteste Verbreitung gefunden haben, wenigstens im
Verhältnis zu den Italienern überhaupt.

1914.
In der Farbe entsprechen die silberhalsigen genau den rebhuhn-

sarbigen Italienern mit dem Unterschiede, daß die Teile, die dort rot
oder rotgoldig , bei diesen silberfarbig-silberweiß sind. Demnach sind
Kopf, Halsbehang , Rücken rind Sattelbehang silbergrau . Der Hals¬
behang weist mehr oder weniger deutlichen Schaftstrich auf, die
Schulterdecken und Schwingen sind weiß. Das Querband auf dem
Flügel ist dunkelblau . Brüst , Unterteil uitd Schenkel sind schwarz
mit grünglänzendem Glanze,

Die Henne hat silberweißen Halsbehang mit schwarzem Schaft-
strich, die Brust ist lachsfarbig , der Rücken dunkelgrau . Der Feder¬
schaft dagegen soll hell sein und jede Feder soll einen hellgraue,n

Mitte Juni

Die Italiener sind lebhafte Tiere , anl besten gedeihen sie bei
freiem Auslauf , die Zucht in der Voliere ist nichts für die flüchtigen
Tiere . Zu einer erfolgreichen Zucht soll man in zwei getrennten
Stämmen , dem Hahnen- und Hennenzuchtstamm, züchten.

In wirtschaftlicher Hinsicht stehen die silberhalsigen den anders¬
farbigen Italienern keineswegs nach. Wenn sie auch nicht im Winter
bei strenger Kälte legen, so kann man bei März - und Aprilbruten
doch schon im Herbst die ersten Gier erwarten , erst bei zunehmender
Kälte unterbrechen sie ihre angenehme Eigenschaft, um bei gelinderem
Werter wieder flott zu legen. Da sieüsicht brüten , so bringen sie
es im Jahre aus 140—170 Eier, deren jedes ein Gewicht von etwa
44—66 Gr. hat.

bis strohgelben Rand aufweisen, wodurch die bekannte Flitterzeichnung
entsteht. Je ausdrucksvoller die Hals - und Rückenzeichnung ist, um
so ivertvvller das Tier . Der Schwanz soll dunkelgrau bis schwarz sem,

> Boas.
Ackerbau.

Abschneiden des Kartoffelkrautes nach der
Blüte  d e r K a r t o f f e l n. Die Arbeit der Blatier einer Pflanze
kann man vergleichen mit dem Ataul , Magen und der Lunge der
Tiere ; haben die Pflanzen keine Blätter und Stengel , so können sie
gewisse Nahrungsstoffe , die sie zur Bildung der Frucht oder der
Knolle brauchen, wie z, B. die Kohlensäure, nicht aufnehmen, sie



nicht in Starke umwandeln und ablagern . Die Kartoffel besteht
hauptsächlich aus Stärke und diese wird durch die Blätter aus der
Kohlensäure der Luft gebildet und dann durch die Stengel in die
Knollen abgelagert . Schneidet man nun nach der Blüte das ganze
Kraut ab, so kann keine Stärkebildung und Ablagerung derselben
stattfinden und die Kartoffel kann nicht mehr wachsen. Das Ab¬
schneiden des Krautes ist daher eher schädlich. Hat die Kartoffel
eine gewisse Größe erlangt , so schadet wohl das Abschneiden nicht
mehr so viel, und es geschieht daher in einigen Gegenden fälschlicher
Weise auf kleinen Wirtschaften fast regelmäßig , aber nur deshalb,
weil man Futter brauch! und das Kraut dazu verwendet . Dasselbe
ist bei den Rüben der Fall ; blättert man dieselben in futterarmen
Jahren zu früh ab, so wachsen sie nicht inehr. Daß die Blätter zur
Fruchtentwicklung unbedingt notwendig sind, zeigen uns die Obst¬
bäume ; werden alle Blätter von Raupen abgesressen, so verkümmern
die Früchte.

PhoSphat mehle (nicht Thomasphosphat ), bei welchen nur
die Gesamtphosphorsäure garantiert wird , sind mit Vorsicht zu
behandeln , weil meist minderwertig . Es sind meist feingemahlene
Naturprodukte und diese enthalten die Phosphorsäure in schwer
löslicher, ziemlich wertloser Form . Sie wirken nur in sehr humus¬
reichem, saurem Boden . Man bezahle sie nur nach ihrem Gehalte
an citratlöslicher Phosphorsäure.

Verhagelte Kartoffeln.  Die Kartoffeln erholen sich
von allen Feldfrüchten noch am ehesten, das heißt, das Kraut wächst
bald nach, doch ist der Ertrag an Knollen immerhin bis zu an¬
nähernd um die Hälfte geringer zu schätzen.

Weinbau und Rellerwirtschaft.
Sollte bei Johannisbeer wein die Gärung

nicht eintrete n,  was bei diesem Fruchtwein mitunter vorkommt,
so hilft gewöhnlich der Zusatz einer geringen Menge Weinhefe,
welche durch gehöriges Umrühren gut verteilt wird . Bildet die zu
kühle Lagerung des Fasses die Ursache des Nichtgärens , so genügt
es auch meist schon zur Herbeiführung der Gärung , das Faß an
einen wärmeren Ort zu bringen . Ist die Gärung eingetreten, so
warte man ruhig deren Ende ab, welches dann eingetreten ist,
wenn das auf das Faß oder noch besser auf das offene Spundloch
gelegte Ohr im Innern kein Kochen oder Brausen , überhaupt keine
Bewegung mehr hört , und spundet das Faß mit einem gut
schließenden Korkspunde zu. Derselbe muß aber recht hoch sei»,
damit er ziemlich weit aus dem Fasse hervorragt und abgenommen
werden kann, ohne durch gewaltsames HerauSnehnien desselben den
Inhalt des Fasses zu erschüttern. So läßt man den Wein ruhig
bis zum nächsten Frühjahr im Keller liegen.

Beerenweine,  die in der Flasche schleimig werden, nach-
gären oder einen bitteren Geschinack annehmen , sind gewöhnlich zu
früh in die Flaschen gefüllt worden . Sie waren noch nicht flaschen¬
reif. Ist der Fehler einmal gemacht, so stelle man die Flaschen
aufrecht, bis Trübung und Schleim sich zu Boden gesetzt haben.
Ist dieses geschehen, so werden die Flaschen dekantiert , d. h. der
klare Wein wird abgefüllt und sofort ivieder in reine Flaschen
gefüllt . Der bittere Geschmack füllst mit den Trübstoffen von selbst
fort Selbstverständlich tut inan viel besser, die Weine im Faß
ruhig nusreifen zu lasse», dann hat man nachher viele Mühe und
Arbeit gespart.

Rindviehruch!.
Verkauf nach Lebendgewicht.  Wenn ein Metzger ein

Stück Vieh kaufen will , so sehen wir , daß er es an verschiedenen
Stellen angreift , um sich über Güte iind Masse sein Urteil zu bilden.
Dann taxiert er und bietet einen Preis . Er kann das sehr gut,
denn erstens ist er in seiner Schätzung geübt und jede Schlachtung
zeigt ihm, ob er richtig geschätzt Hut. Dann aber bietet der Metzger
immer weniger , als er geschätzt hat , und zwar erstens, um sich vor
einer Fehlschätzung zu' sichern, zweitens , um, wenn notwendig,
etwas höher gehen zu können. Der Landwirt aber hat weder die
notwendige Hebung im Schätzen, noch kann er sich sichern, er muß
beim Verkaufe unbedingt die Wage benutzen. Verkauft er nach
Lebendgewicht, so weiß er genau , was er nach dem Gebrauch seiner
Gegend zu fordern hat . Er muß dabei berücksichtigen, ob ein Tier
mager , mittelgenährt , halbs-tt oder fett ist. Man kann im Durch¬
schnitt annehmen , daß ein magerer Ochs und eine magere Kuh
50 Prozent ihstes Lebendgewichtes als Schlachtgewicht liefert , ein
halbfetter Ochs 55 (Kuh 52), ein fetter Ochs 58 Prozent und eine
fette Kuh 55 Prozent . Darauf ist also entsprechend zu achten.

SchWsineruchl.
Wann sollen Ferkel abgesetzt werden?  In kleineren

Wirtschaften •findet man oft die Gewohnheit verbreitet , die Ferkel
ink Alter von 3 bis 4 Wochen von der Sau zu nehmen ; das ist,
wenn das Muttertier dadurch auch geschont wird , für die Entwicklung
der Ferkel nicht günstig , denn hierbei gehen die an anderes Futter
noch nicht Gewöhnten im Ernährungszustände meist zurück und
bekommen leicht. Durchfall . Fängt man dagegen schon 14 Tage
nach der Geburt an , etwas Beifutter zu reichen, so wird das
Muttertier dadurch ebenfalls geschont und kann länger säugen, und
das Absetzen vollzieht sich ohne Schwierigkeiten. D .e Erfahrung
bat gelehrt, daß zur Zucht bestimmte Ferkel besonders lange säugen

sollen, und einsichtsvolle Züchter lassen sie acht bis zwölf Wochen,
ja sogar solange bei der Sau , als sie Neigung zum Säugen zeigen.
Das ist jedoch nur möglich, wenn die Ferkel ein nahrhaftes Beifutter
erhalten . Anfangs gibt man ihnen kuhlaue Milch mit etwas
warmem Wasser verdünnt , die man in flachen Schalen , selbstredend
in einem Verschlag, zu dem die Sau keinen Zutritt hat , vorsetzt.
Später geht man zu Magermilch , erwärmt und nicht sauer , dann
zu einem Trank aus Milch und Weizenmehl über. Haben sich die
Tierchen hieran gewöhnt , verwendet man billigere Mehlsorten , zuletzt
Gersten- und Haferschrot. Mit Roggen sei man vorsichtig, da
derselbe leicht das sogenannte „Verschlagen" herbeiführt.

Lesiügelrucht.
Kapaune und Poularden  findet man noch immer auf

vielen Speisezetteln aufgeführt . Es sollen kastrierte, d. h. verschnittene
Hahnen und Hühner sein. Meistens sind es allerdings einfache
Masthühner oder Hähne und das ist nur zu begrüßen. Diese
Operation sollte als grobe und unnütze Tierquälerei verboten werden,
denn was man mit dem Verschneiden erreichen will , erreicht man
auch durch eine gute Blast . Wenn aber da auch einige gefräßige
Feinschmecker vorhanden sind, die behaupten , daß die kastrierten
Tiere zarteres Fleisch hätten , so soll man diesen wenigen Fressern
zuliebe doch nicht tausende von Tieren in brutaler Weise quälen.

Um das Eierlegen beiHühnern zu befördern,
ist ein erprobtes Mittel , ihnen morgens etwas warme Kartoffeln
mit Weizenllee gemischt zu geben und dazwischen etwas Brennessel-
samen zu mischen. Man rechne dabei auf 8—10 Stück etwa einen
guten Eßlöffel voll.

DienevLucht.
Wie befördert , wie behindert man das Schwär¬

men?  1 . Befördert wird das Schwärmen durch gute Pflege , da
nur gesunde, kräftige Völker Schwärme abstoßen. Nur bei guter
Tracht , die zur Pflege der Brut und zum Wachserzeugen ausreicht,
schwärmen die Bienen. Will man daher Schwärme , so füttere man
vor und während der Schwarmzeit . Der Heide-Imker füttert so
lange , bis die Schwärme nach seinem Willen abgestoßen sind. 2.
Man gebe den Bienen nicht zu viel Raum , denn wenn der eng¬
begrenzte Raum übervölkert ist, machen die Bienen Anstalt zum
Schwärmen , indem sie Königinzellen bauen . 3. Junge fruchtbare
Königinnen schwärnien lieber als alte weniger fruchtbare
Königinnen , da erstere viel Raum zur Eierlage beanspruchen und
den Stock bald übervölkert haben. 4. Will ein schwarmreifes Volk
durchaus nicht schwärmen, so fange man die alte Königin aus.
Das Volk zieht sich junge Königinnen nach und schwärmt sicher mit
diesen ab. Strohkörbe trommele man ab, stelle den Kunstschwarm
auf die alte Stelle und verstelle den Mutterstock mit einem anderen
starken Volke, wodurch ein äußerst starker Nachschwarm erzielt wird.
Mobilbeuten verstärke man mit gedeckelten Bruttafeln , um starke
Schwärme zu erhalten . 5. Da die Bienen mit Drohnen lieber ab¬
schwärmen, so lass« man in den zum Schwärmen bestimmten Stöcken
einiges Drvhnenwerk . Wie man das Schwärmen verhindert , geht
aus dem vorstehend Gesagten teilweise schon hervor . Mit Ausnahme
des von dem Füttern und der Königin Gesagten tue der Jniker
von allem das Gegenteil. 1. Man gebe zeitig Raum zur Ent¬
wicklung der Brut . Den Mobilstöcken gebe man leere Waben ; den
Strohkörben schiebe man Ringe unter oder setze eventuell solche auf.
2. Man entferne alles Drohnenwerk aus dem Baue . 3. Man ent¬
nehme den Honig , noch ehe der Honigraum ganz damit gefüllt ist.
4. Man mache zeitig Ableger, Feglinge oder Fluglinge . Die durch
das Ablegermachen' entstandenen Lücken im Brutraum füllt man
am besten mit Kunstwaben aus . 5. Nachschärme verhindert man
am besten durch Ausschneiden der Königinzellen bis auf die längste
und schönste, Strohkörbe untersetzt man , wodurch man auch hier
meist seinen Zweck erreicht, sofort, nachdem der abgestoßene Schwarm
gefaßt und aufgestellt ist.

Einschließen derBienenkönigin.  Man findet häufig
beim Oeffnen der Bienenstöckeeinen Knäuel Arbeitsbienen von - der
Dicke eines Hühnereies : untersucht man diesen genau , so findet man
in der Mitte eine eingeschlossene Königin . Dieselbe kann eine fremde,
welche in den falschen Stock einkehrte, sein, aber auch die in den
betreffenden Stock gehörige. Eine fremde wird sogleich abgestochen
oder erstickt, was auch der dem Volke angehörenden Mutter geschehen
kann, sofern es eine nicht mehr fruchtbare Königin ist. Häufig
geschieht dies Einschließen auch zum Schutze der Königin gegen die
Angriffe einer Gegenpartei unter den Arbeitsbienen . Um die ein¬
geschlossene Königin von den einschließenden Bienen zu befreien,
bringe man den Knäuel in ein leeres Glas ; die Arbeitsbienen
werden sofort abfliegen und die Königin bleibt allein zurück.

Wenn m a n n i cht w e i ß , von w e l che m Stocke der
Schwarm abgegangen  ist , so nimmt man von demselben
eine Hand voll Bienen , bestreut sie in einem Trinkglas« mit Mehl
und läßt sie von einem freien Platze in einiger Entfernung vom
Bienenstände abfliegen. Sie werden ihren alten Mutterstock auf¬
suchen und sind daselbst als weiße Aiüller leicht zu erkennen.

• Riesigen Völkern auf dem Stande  nehme man im
Juli die Fenster weg oder ziehe wenigstens zwischen Bodenbrett und
Fenster die sogenannten Reinigungskeile heraus . Wie wohl tut
uns die kühle Lust, die in heißer Sommernacht durch geöffnete
Fenster eindringt . Das gleiche Wohligkeitsgefühl empfinden auch
die Bienen.



Zischruchk.
Können s r ch Fische erkälten ? Die Fische gehören

zu den kaltblütigen oder wie die Wissenschaft heute sagt, zu den
wechselwarmen Tieren . Sie sind an ein Mittel (das Wasser) gewöhnt,
dem starke Schwankungen der Temperatur ferne liegen und daher
ist ihr Körper auch nicht mit Einrichtungen versehen, die eine so schnelle
Anpassung ermöglichen, wie sie Warmblüter durch die Ausdehnung
und Zusammenziehung der Blutgefäße der Haut ermöglichen können.
Sie werden sich also durch starke Temperaturschwankungen , wie sie
besonders durch Eingriffe des Menschen herbeigeführt werden können,
sehr schnell erkälten können. So wurden Karpfen im Frühjahre
aus den Winterteichen genommen und vor dem Einsetzen in andere
Gewässer in kaltes Quellwasser gebracht. Schon nach einem Tage
stellten sich eigenartige Veränderungen der Haut ein und dann er¬
schienen milchglasartige Flecken, die erst nach längerer Zeit wieder
verschwanden. Die Tiere waren trüg und sichtlich angegriffen.
Diese Krankheitszeichenverloren sich zugleich mit den Flecken der Haut.

Grüne Algen  sind besonders in Forellenbrutteichen sehr
'gefährlich . Da sie unter dem Wasser dichte, weitverzweigte Rasen
bilden, so bleiben diezarten , kaum 3—4 Zentimeter langen Fischchen
nur zu oft darin hängen und gehen dann in großen Mengen zu
Grunde . Beim Nachsvrschen wundert man sich dann , wo die Fischchen
geblieben sind, da man auch keine toten Fischchen findet . Die kleinen
Fischleichen werden nämlich von Schnecken, Flohkrebsen und anderen
Wassertieren gefressen. Größeren Forellen schaden die Algen iveniger,
doch soll man sie niemals zu stark werden lassen. Durch eine an¬
gemessene Besetzung mit Schnecken, welche die Algen gerne fressen,
können die Algen zurückgehalten werden. Von anderer Seite wird
empfohlen, Wasserdinscn einzusetzen, die im Sommer eine dichte
Decke bilden und den Algen das Licht nehmen. Aber sollte das
nicht eine zweischneidige Maßregel sein?

Sartenbau.
Pflanzendüngung.  Eine Beimischung von Jauche zum

Gießivasser bekommt Pflanzen , die in erster Tracht gebaut werden,
sehr gut und schadet den übrigen selten. Nur muß man die Bei-
Mischung nicht zu stark nehmen und die Flüssigkeit möglichst wenig
aus die Blätter , Ranken und Stengel kommen lassen. Gurken,
Kürbis , Kohl, Sellerie (nicht bei trockenem Wetter , weil sie dann
stockig werden), Porree usw. lieben einen solchen Dungguß sehr.
Nach einem durchdringenden Regen kann man ihn ziemlich stark
machen, ohne Pflanzen , die gut gedüngten Boden lieben, zu schaden.
Wenn man keine Jauche hat , kann man sich leicht einen Ersatz
schaffen, indem man in einem großen Kübel mit Wasser einige
sifund Guano auflöst . Das Wasser bleibt einige Tage in der
Sonne stehen und wird häufig umgerührt . Pflanzen , die noch
Ulcht gut angewachsen sind oder ein geringes Wurzelvermögen be¬
sitzen, dürfen keinen Düngerguß bekommen.

Vermehrung der Stachelbeere durch Aus-
sauf  er . .Die Stachelbeere als Strauch bringt zuweilen mehr
Ausläufer als lieb ist. Jeder Ausläufer mit Wurzeln ist befähigt,
als selbständige Pflanze gebraucht zu werden . Man gräbt die Aus¬
läufer vorsichtig aus und beschneidet die wanden Stellen . Werden
die Sträucher zugleich verpflanzt , so legt man die Pflanze auf die
Erde und schneidet mit der Wurzel- oder Rosenschere die bewurzelten
Ausläufer ab. Jene , welche noch nicht so stack sind, um an ihren
Bestimmungsort gepflanzt zu werden, sind auf Reservebeete zu
verschulen.

Kultur der Perlzwiebel.  Die Zucht der Perlzwiebel
ist äußerst lohnend und sollte von den Landwirten , besonders in
der Nähe von großen Städten , mehr betrieben werden , als es
geschieht. Der Anbau ist außerordentlich einfach, ihre Behandlung
besorgt die Perlzwiebel fast allein — oder dieses tut vielmehr die
Natur — und wo das Beet einmal im Garten ist, trägt es viele
Jahre hindurch ohne Neubearbeitung reiche Erträge . Die Perl¬
zwiebel verlangt einen lockeren, humusreichen Gartenboden . Man
düngt denselben am besten mit 40 Prozent Kalisalz und Thomas¬
mehl. Dann vermengt man die sehr kleinen Brtllzwiebeln mit einem
Teil der Erde vom Beet und streut die Mischung recht gleichmäßig
auf das Beet und harkt über . Die Anlage wird im August oder
anfangs September vorgenommcn . Wenn Frost eintritt , wird das
Beet mit etwas trockenem Laub oder ganz magerem Düngerströh
bedeckt, das im Frühjahr entfernt wird . Jnr Soinmer w:rd nur
mäßig mit der Brause begossen. Besonders muß man bei der Ernte,
die gewöhnlich im August oder anfangs September , je nach der
Steife der Zwiebel und dbm Gelbwerden de» Lauches erfolgt , recht
aufmerksam bemüht sein nur Zwiebeln von gleicher Größe, und
zwar nicht zu große, aber auch nicht die ganz kleinen, einzuheimsen.

Große Sellerieknollen  erhält man dadurch, daß man
die ganzen Blätter einer Pflanze etwa 3—4 Zoll über der Erde
zusammenbindet, jedoch nicht so fest, daß das Bindematerial in die
Blattstiele einschneidct. Dadurch wird die übermäßige Blattbildung
verhindert , und die Stoffe , welche' zur weiteren Blattbildung nötig
waren , kommen den Knollen zugute . Jedoch darf das Verfahren
»lcht zu früh angewendet werden, sonst würde die ganze Pflanzung
zugrunde gehen oder wenigstens keinen nennenswerten Ertrag
l 'efcrn. Die Manipulation des Bindens nimnit man zu der Zeit
vor, wo man sonst die zur Erde geneigten Blätter entfernt.
. ^ Unter Kürbisse , Melonen und Gurken lege man

^chrefer- oder Glasstücke, die Früchte bleiben eher gesund. Wem

daS Weitaustreiben der Kürbisse, besonders in fleinen Orten , nicht
behagt, der pflanze doch den Kokozelle von Tripolis , eine völlig
rankenlose Kürbisform mit walzenförmigen guten Speisefrüchten.
Um große Früchte zu erzielen, gieße man täglich und oft auch mit
Dungwasser und dulde nur 1, höchstens 2 Früchte.

Die günstigste Zeit zur Ernte der Erdbeer¬
früchte  ist morgens , nachdem die Pflanzen abgetaut sind, eventl.
die kühleren Abendstunden . Während der heißen Mittagsstunden
sollten keine Erdbeeren geerntet werden, weil dieselben, — sobald
sie in erwärmtem Zustande in die Pflückgefäße kommen — dem Ver¬
derben in hohem Maße ausgesetzt sind.

wriwkuttur und Daumpflege.
Die beste Zeit zur Düngung der Ob st bäume.  Obst-

bäume können mit Ausnahme des Spätherbstes jederzeit gedüngt
werden. Im Herbste ist es aber deshalb zu unterlassen , weil sie
eine stärkere Sastströmung im Baume veranlaßt und die Vegetation
einen neuen Anstoß erhält . Die krautartigen Teile werden dadurch
verhindert zu verholzen, bis die Fröste der Vegetation ein Ende
bereiten, und der Winter zerstört leicht die nicht ausgezeitigten
Triebe. Wenn man aber fragt , wann ist die beste Zeit zur Düngung,
so lautet die Antwort aller Sachverständigen entschieden: Von Mitte
Juli an bis Mitte August . In dieser Zeit werden nämlich die
Tragknospen für das nächste Jahr gebildet: je nachdeut der Baum
reich an Nahrung ist, oder diese ihm spärlich zufließt, werdet! die
Tragknospen der Zahl und der inneren Vollkommenheit nach ver¬
schieden sich bilden. Ist ein Baum zudem zu der Zeit , in welcher
die Tragknospen für das nächste Jahr sich bilden, reich an wachsenden
Früchten , so leuchtet ein, daß er ohne besondere Nahrungszufuhr

. oder, falls er an Nahrung keinen Mangel hat , bei Trockenheit ohne
Wasserzufuhr nicht zugleich seine Früchte zur vollen Größe aus¬
gestalten und zahlreiche kräftige Tragknospen bilden kann. Die
Düngung der Obstbäume geschieht am wirksamsten durch flüssige
Düngemittel : Jauche , Abtritts -, in Wasser aufgelöste künstliche
Dünger . Sollen diese flüssigen Dünger aber den Bäumen zukommen,
so dürfen sie nicht aus der Oberfläche um den Baum herum aus-
geschüttet werden ; es sind vielmehr mindestens 1 Fuß tiefe Löcher
unter der Traufe der Bäume in Entfernung von 1 bis 1,5 Meter
auszuheben , bei Wiesenboden z. B. durch Ausstechen von Rasen.
In diese Löcher werden die genannten Düngerarten eingegossen (auf
einen größeren Baum etwa eine Butte voll) und die ausgehobeneu
Rasen oder Spatenstiche wieder eingesetzt, so daß das Abmül en des
Grases und eine Benutzung des Ackerbodens zu irgend weicher
Kultur in keiner Weise behindert ist. Der Aufwand an Ataterial,
Geld und Mühe trägt nach den vielseitigsten Erfahrungen reiche
Zinsen, und wird jeder, der diese Düngung einmal angewendet hat,
damit fvrtfahren.

tzausMirtschast.
Waschen von Wollsachen.  Will man Wolle oder Woll-

suchen waschen, so muß man die dazu bereitete Lauge so warm
machen, daß man die Hand darin leiden kann. Ist das Wasser
kalt, so läuft die Wolle ein. Man reibe nun weder die Stücke mit
Seife ein, noch reibe man dieselben mit den Händen , sondern wasche
sie unter fortwährendem Drücken mit Seifenschaum ein, spule sie in
warmem Setfenwasser , drücke sie sanft aus und hänge stk zum
Trocknen aus : gut ist es, wenn man dem Spülwasser etwas Koch¬
salz zusetzt. Das Trocknen muß im Schatten geschehen, denn Ösen-(SnrniMimrtrmft iFt der Wolle nidit dienlich.

Gutes Mehl hat ein feines Aussehen,  fühlt stch
ntild und fettig an und ballt stch beim Zusammendrücken ; man
presse eine Handvoll Mehl fest zusammen und lege es auf einen
Tisch; bleibt es im Häuschen stehen, so ist eS rein , fällt es aber
sofort auseinander , so ist eS verfälscht.

Um hellen Krimmer oder weißes Pelzwerk zu
reinigen,  schütte man heißen trockenen Sand in einen Napf,
ziehe an die rechte Hand einen Lederhandschuh und reibe derb mit
dem Sande ab. Wenn nötig , schütte man noch heißen Sand zu,
klopfe den Pelz gut aus , und bürste ihn glatt . Er wird mit wenig
Mühe und fast kostenlos sauber.

Falten aus Kleidern zu entfernen.  Es ist in dieser
Hinsicht sonderbar ! Die Herrenhosen sollen womöglich immer eine
Längsfalte haben uno man hilft sogar mit dem Bügeleisen nach.
Weitere Falten in den Kleidern sind aber verpönt und werden gern
beseitigt. Hierzu genügt es meistens, wenn man die betreffenden
Kleider in einen feuchten Keller hängt oder sie in feuchte Tücher
schlägt und darin einige Zeit hängen läßt . Sind es sehr dichte
Gewebe, oder handelt es sich um Seidenstoffe, so plättet man die
Falten aus , indem man die Stoffe auf feuchte Leinwand legt und
mit Filtrierpapier bedeckt.

Kleidungsstücke aus weißen oder creme Woll-
stoffen  reinigt man vortrefflich mittels aus Benzin und Kartoffel¬
mehl bereiteten, dicken Breies . Die Gegenstände werden damit
tüchtig und in allen Teilen abgerieben, und zwar so lange , bis die
Farbe ivieder gleichmäßig rein ist.

Versengte Wäsche zu reinigen.  Man bestreicht die
versengten Stellen mit Wasser, in dem etwa» Borax aufgelöst ist,

I und plätlet sie dann trocken.



Da 3 Reinige n waschlederner Handsch uh e. Man
wasche die Handschuhe ;n Wasser und Seife , spüle sie dann wieder
ni kaltem Wasser und fa)fe sie trocknen; dann drücke man sie mit
Zitronensaft aus und pudere sie tüchtig et». Hieraus werden sie in
einem Tuche allmählich getrocknet und durch die Hände gerie ben

Milchwirtschaft.
Unreine Milch  verursacht Schädigungen der 'Gesundheit

und Rach teile des Vermögens . So erzeugen die Keime im Kuhkot
Blähungen , die jüngeren Kindern nicht nur nachteilig, sondern auch
gefährlich wcrdett können. Käse, die aus unreiner Milch gemacht
werden, werdeit stark aufgetrieben und entwertet . Ob Milch aber
unrein ist, erkennt man schon am Geschmack. Alle Milch die nach
der „Kuh schmeckt", ist verdächtig. Milch die bei ruhigem einstündiaen
Liehen in einem weißen Glase mit ebenen, Boden , einen deutlich
erkennbaren Bodensatz zeigt, ist unrein . Es ist gesetzlich verboten
unreine Milch in den Verkehr zu bringen.

Au fr a h m g e f ä ß e. Als Aufrahntgefäße werden in vielen
Gegenden noch irdene oder tönerne Gefäße bevorzugt, weil dieselben
sich nach alter Auffassung am besten reinigen lassen. Auch find sie
billiger als verzinnte Eisenblechgeschirre. Allein iuit der Reinlichkeit
'.st es nicht weit her, sic bekommen beini Gebrauche Sprünge worin
die Milchreste haften bleiben und nun schnell Säuerung und Ver¬
derben herbeiführen. Glasgefüße wären ja ausgezeichnet, aber sie
brechen zu leicht und werden ' daher im Gebrauche zu teuer. Zu
empfehlen sind Gefäße aus stark verzinntem Eisenblech, da solche
dauerhaft und auch gttt zu reinigen sind. Durch ihre Dauerhaftigkeit
sind sie in Wirklichkeit auch nicht zu teuer.

Butterfässer.  In kleineren Wirtschaften steht heute das
Butterfaß noch in hohen Ehren und gute Butter ist der Stolz der
Bäuerin . Die Arbeit ist ja nicht ganz leicht, sie kann aber durch
richtige Füllung des Butterfasses erleichtert werden. Für die meisten
Butterfässer ist eine Füllung bis zur Hälfte angebracht, Rollbutter-
süfser sollen nur zu ’/3 gefüllt werden.

Abküylen der Milch.  Zersetzungskeime in der Milch
vermehren sich in der Wärme sehr stark, in der Kälte aber nur
langsam . Es ist daher zu empfehlen, die Milch so tief ivie möglich
abzukühlen.' Zu diesem Zwecke sind besondere Milchkühler herqestellt
worden . Das - Seihen und Abkühlen der Milch muß an einem
Orte mit reiner guter Luft geschehen.

Kondensierte  M i l ch erhält man , wenn man Milch unter
Luftabschluß verdampft , wobei meist noch Zucker zugesetzt wird
Sie hält sich, gut verschlossen, jahrelang und ist daher zur Milch.
Versorgung nuf langen Reisen ausgezeichnet. Auch als Nährmittel
für Säuglinge hat sie sich bewährt , besonders in Fällen , wo keine
einwandfreie frische Milch zur Verfügung stand.

EksunÄheitZpsiegL.
Eine Heiserkeit kann sehr lästig sein,  wenn inan

gerade etwas unternehmen will . Sie läßt sich rasch beseitigen durch
das Trinken einer Tasse sehr heißer Milch mit einem ziemlich großen
Ltück Butter . Oder man nimmt ein schweißtreibendes Mittel , wie
Hollunderblüten - oder Fliederbeerentce init reichlich Kandiszucker
legt sich damit zu Bett und vertreibt die Külte durch Hitze Heiße
Milch mit Honig-vermischt, hilft ebenfalls gegen Heiserkeit.

Gegen Husten bei Kindern.  Als ganz vorzügliches
Hausmittel gegen Husten bei Kindern einpfiehlt sich Meerziviebelsaft.
'Man kocht die Blätter der gewöhnlichen Meerzwiebel mit Wasser
>ind recht viel weißem Zuckerkant zti einem syrupdicklichen Safle
ein und gibt denselben teelöffelweise alle 2—:j Stunden dem Kinde
Es ivird ihn gern nehmen und die Wirkung zeigt sich schon sehr bald.

Für Kranke,  welche einen Teil de? Tages auf dem Sofa
oder in, Rollstuhl zubringen , sind weite Ober- und Untergeivünder
voil Flanell nicht genug zu empfehlen, da sie .sterz- und Darm-
tütigkeit nicht im geringsten beeinträchtigen. Liebende Hände können
diese Kleider mit Stickerei versehen, damit auch die Zierlichkeit im
Anzug nicht ganz fehle. Gestrickte, mit Filz unterlegte Schuhe sind

, dehnbar , leicht rrnd warm und den armen Kranken gewöhnlichwillkommen.
Gegen Warzen  wendet man hochprozentigen Spiritus mit

etwas Arnika vermischt, an . Mit dieser Flüssigkeit werden die
Wucherungen jeden Abend reichlich befeuchtet,- sie werden bald
verschwunden sein.

Mittelwegen Husten bei kleinen Kind ern.  Man
nehme etwas gutes Haferstroh, schneide" dasselbe z>i Häcksel, gieße
etwas kochendes Wasser daraus und koche dieses etwa l0 Minuten
Alsdann gieße man den entstandenen Ex' rakt (Tee) durch ein Sieb
ab. Diesem Tee füge man etwas Kandiszucker bei und lasse diesen
auflösen. Alsdann gebe man ihn den Kinder » zu trinken ^ er
Tee schmeckt gar nicht schlecht und die Wirkung ist eine gute - der
Husten löst sich und in einigen Tagen ist er beseitigt.

Semeinirühiges.
Um Linoleum lang glänzend zu erhalten,

behandelt man es auf folgende Weise: Bevor man zum Wachsen
desselben schreitet, wäscht man es- mit gleichen Teilen Milch und
Wasser sauber auf , sodann reibe man es mit Terpenlinspiritus n-
deui Bienenwachs gelöst wurd.e, ein und glätte es mit reiner weicher

Bi .. sie oder Flanellappen . 3 - 4 Wochen reibe man das Linoleum
^Wl>ch trocken ab. Erst »ach Verlauf dieser Zeit wiederhole man
dies Verfahren und man hat stets reine und glänzende Teppicheund Lauser. TT ’

i« . ? ° iui ? ung weißer  S t r v h h ü t e< Wer einen weißen
^livyyut tragt , darf sich nicht wundern , wenn bisweilen die weiße
pcarbe des Hutes einer schmutzigenPlatz gemacht hat . Man kann
dem Hute seu e frühere Farbe aber wiedergeben, indem man ihn
mit einer Losung von etwas Kleesalz und Wasser nbbürstei. Dazti
verwendet man aber eine ganz reine Bürste. Nachher spüle man

1 p .'P wit klare in Wasser ab und lasse ihn an der Luft trocknen,
nichto^ ^ r Behandlung verliert der Hut seine ursprüngliche Form

uinteiiflccke zu entfernen.  Tintenflecke entfernt man j
und ungefärbten Stoffen am sichersten »nd raschesten1

mit Ehtorkalkauflosung , aus Dielen und Holz überhaupt diirch ver- j
diinnte Schwefelsäure. Nach Anwendung der letzteren »iuß mau 1
iofort »ui Wasser uachwascheu, da sonst eine iinnnqenehme Färbung j
an der bearbeitete» Stelle entsteht und haften bleibt.

D e f e kt e R a d s chl ä u che m 11 Zucker w a sser zu be - l
handeln .. Ist der Schlauch des Fahrrades verlebt, oder porös 1
1° lo.se man einen Eierbecher voll Staubzucker in Wasser auf , ä
entferne dann das Vcntit und spritze die Auflösung mit einer Weinen
Glasspritze ein, wodurch der Reifen wieder luftdicht wird. Nach io
tn§ 20 Kilometern Fahrt wird man erst den volleil Erfolg sehen
da bis dahin die Auflösung durch das Rotieren des Rades auf 'oett
ganzen Schlauch verteilt wurde . Ein Radfahrer fuhr l4 Monate
vhne aufzupunipen , mit einem derartig präparierten Schlaiiche.

.Zur  Herstellung eines Anstriches für G a r t e n -
'nabe ! und Geräte  vermische man reinen Graphit , Kautschuk,
und Lchellack mit etwas Bleizucker und reibe alles mit Lein- mib
Efwtmol zusammen. Dieser Anstrich trotzt allen Witterung -:-
cmflussen ilnd ist deshalb für Gartenmöbel sehr zu empfehlen.

Jagd und Hund.
V er l etzu n g d er B a l l en b e, H u n d en. Hunde, besonders

Jagdhunde verletzen sich oft die Fußballen durch Glas plitter'
Aschenstucke, rauhe Steinchen und ähnliche Körper . Diese Fremd -'
korper verletzen entweder direkt de» Ballen oder ober sie ftemme
fid) fest und verursachen nun durch die Reibung Entzündiinae,
und Eiterungen . Die Hunde hinken dann oder laufen auf drei
Beineu . Merkt man , daß ein Hund einen Fuß schellt und denselben
leckt, so ssoe man genau nach, ob sich kein Fremdkörper zivischen den
Zehen, kern Dorn,oder Splitter im Ballen finden läßt und ziehe ihn
heraus , ^ st der Hund bissig, so lege man ihm vorher den Maulkorb
an , damit cr im ersten Schmerz nicht beißen kann. Meist holten
aber auch sonst bissige Hunde still, denn sie empfinden, daß ihnen
geholfen werden soll. Nach Entferming des Fremdkörpers genügt
meist das Lecken, des Hundes , um Heilung herbeizuführen . .stälr
man es für nötig , so bade man nachher ven Fuß iw einer lauen
Losmig voii 20 Gramm Borsäure in 1 Liter Wasser, Nach dem
psUtzbade bestreue man die Wunde mit einer Mischung von 5 Gramm :
Tannin und 25 Gramm Stärkemehl.
rs P '* PP ' a u f 8 e 3 o 9 e ti e n Fasanen  sollen gegen
Ende Juni auf die Aufzugsplatze ausgesetzt werden ; dieselben fangen
meist zu Beginn ihres zweiten Lebensmonates an , aufzubäliineu
Die unbedingt notivendigen Pflegeerfordernisse sind unausgesetzte
Vertilgung ^ alles vierfüßigen und gefiederten Raubzeuges sowie
reichlichste Fütterung , um die jungen Fasanen vom Auswanderu
abzuhalten und sie an die Heimat zu fesseln. Ist dann der Winter
gekommen, so ist die , Befürchtung des Verstreichens iticht »lehr
von Noten . J \

verschiedenes.
Goldfische zu pflegen.  Frisches Wasser, das einiaeZ

Stunden vor dem Einfüllen zum Temperieren ins Zimmer gestellt
wird , wird wöchentlich einmal gegeben, und zwar werden die -g-iso-e
mit dem alten Wasser in ein anderes Gefäß gegossen dann re ,a

Glas , wel;.,es Muscheln und Steinchen enthält recht
gründlich und bringe sodann die Fische in das frische Wasser. Die .
.tührung , welche höchstens dreimal wöchentlich verabreicht wird '

a~HH-etnSmf '? tl,cr* eu ^bröckelter weißer Oblate . So halte,!
wärê schädlich.^ & 6 3a ?lrc' dlux  * uoieI  Tabakrauch

Verringerung der Viehzahl.  Die letzte Viebtäblnna
hat ein Ergebnis gehabt, welches wohl keiner vorausqeseheu bat.
-iie Z "^ bes Rindviehs ist gegenüber der Zählimg von 1912 V
rnUen Es ist das für den Landivirt ein Fingerzeig mehr Viel,
zur Zucht aufzustellen. Die Preise sind noch immer gut und wen
rer in den Nachbarländern stark grassierenden Maui - und Klaue »,
sei che werden die Grenzen geschlossen bleiben müssen. Wer Viel,

'p .daheremes guten Gewinnes sicher. Die Zahl der Schweine
hat sich tm letzten Jahre tüchtig vermehrt . - a„ veme
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